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den wir auf kiosk.rieselfeld.org ver-

öffentlichen.Wir sind gespannt!

Genießen Sie den Sommer –mit al-

ler gebotenen Vor- und Rücksicht.

Und natürlich auch über den Mo-

ment hinaus: Bleiben Sie gesund!

Sigrid Hofmaier

für die Redaktion

im Stadtteil wieder entfaltet. Dazu

gehören auch die Planungen für de-

zentrale Veranstaltungen anstelle

des leider auch in diesem Jahr aus-

fallenden Stadtteilfestes. Die Quar-

tiersarbeit von K.I.O.S.K. e.V. steht in

regem Austausch mit allen Institu-

tionen und Menschen, die sich mit-

einander für das Rieselfeld enga-

gieren. Bei einem der ersten persön-

lichen Treffen tauschten sich 15 Be-

wohner*innen beispielsweise über

mögliche neue Nutzungen für das

verwaiste Glashaus-Café aus. „Ich

möchte etwas dazu beitragen, dass

das Café wieder lebendig wird“, äu-

ßerte ein Teilnehmer, eine weitere

Anwesende plädierte dafür „mutig

zu sein und einfach mal etwas aus-

zuprobieren“. Die Motivation ist al-

so hoch und zwei konkrete Projekte

sind in Planung. Alle Aktionen wer-

Liebe Leserinnen,
liebe Leser,

hier ist sie, die 100. Ausgabe der Rie-

selfelder Stadtteilzeitung - wie im-

mer prallvoll mit vielen Aktivitäten

im Quartier. Wir freuen uns sehr,

dass der Übergang zu diesem neu-

en Format vor zwei Jahren relativ rei-

bungslos und sehr harmonisch

geklappt hat. Besonders zufrieden

sind wir mit der sehr guten und ver-

trauensvollen Zusammenarbeit in

unserem kleinen Redaktionsteam.

Mehr Feedback aus der Leserschaft

würden wir allerdings ebenso be-

grüßen wie weitere Menschen, die

Themen aus unserem Stadtteil ein-

bringen. Melden Sie sich einfach,

wenn Sie beim Lesen den Impuls ver-

spüren, gerne mit von der Zeitungs-

macher*innen-Partie zu sein – es

muss ja nicht gleich „mit Haut und

Haaren“ sein, auch gelegentliche Be-

obachtungen aus der Nachbarschaft

im Quartier sind willkommen!

Momentan bemerken wir, wie sich

das „vor Corona“ gewohnte Leben

mailto:kiosk.stadtteilzeitung@rieselfeld.org
kiosk.rieselfeld.org
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K.I.O.S.K. AKTUELL - 100 NUMMERN DER RIESELFELDER STADTTEILZEITUNG

schlechthin. Die Welt von morgen

wird kaum noch Menschen brau-

chen, die lesen und schreiben kön-

nen. Bei dieser Prognose kann man

sich aufWiderspruch verlassen.Baut

nicht unsere Arbeitswelt, ja, unser

ganzes Leben auf der Kulturtechnik

von Lesen und Schreiben auf?Wie

sollten Lesen und Schreiben bedroht

sein, wenn doch beides in den Schu-

len gelehrt wird?

Die Einwände klingen überzeugend,

sind aber kurzsichtig. Die revolutio-

näre Veränderung nimmt gerade

erst richtig Fahrt auf. Die entfessel-

ten Kräfte der vernetzten und audio-

visuell organisierten Welt lassen

keinen Stein auf dem anderen. Dass

das Ende der Schriftkultur so schwer

vorstellbar ist, liegt daran, dass die

geschriebene Sprache allgegenwär-

tig ist. Nie zuvor ist – dank Smart-

phone, E-Mail und SMS – so viel

geschrieben worden. Keine Arbeit,

keine Ausbildung, kein Leben als

Mensch unter Menschen kommt oh-

ne Schriftkultur aus. Doch bei ge-

nauerem Hinsehen hat die Erosion

schon begonnen.Wer heute einen

Einkaufszettel, eine E-Mail oder Text-

nachricht „schreiben“ will, kann das

auch mündlich tun. Die Programme,

die jedes Smartphone bietet, neh-

men Diktate ganz passabel auf. Und

es versteht sich von selbst, dass der

Empfänger die Nachrichten nicht le-

sen muss. Noch ist das schnelle Tip-

pen einfacher. Es ist eben eine

Technologie in den Kinderschuhen.

Doch sie wird bald erwachsen sein.

Dann kann die exzessive Alltags-

kommunikation zuverlässig durch

Sprechen und Hören erledigt wer-

den.

Seit damals erschien die Zeitung fast

jedes Quartal mit einer ständigen

Auflagensteigerung von 2000 im

Jahr 1996 bis 5000 zum Schluss..

Ab 1998 bildete sich eine feste Re-

daktionsgruppe heraus aus interes-

sierten BewohnerInnen und Mit-

arbeiterInnenn von KIOSK (Gabi Rim-

mele und Clemens Back). Diese Grup-

pe war eine der beständigsten und

erfolgreichsten der KIOSK-Gruppen.

Die tollste Veränderung war, dass

immer mehr Artikel von Rieselfelde-

rInnen und auswärtigen Gruppen

geschrieben wurde.

Rieselfeld ohne STZ wäre wie Suppe

ohne Salz, wie trockenes Brot, wie

Sommer ohne Sonne, wieWinter oh-

ne Schnee, schrieben wir noch stolz

in der 40sten Ausgabe 2006.Was für

eine Erfolgsgeschichte, aber so wie

es eben immer mehr Winter ohne

Schnee gibt, änderte sich das Lese-

verhalten der Menschen.

Über die Zukunft der Zeitungen wird

ja seit Jahr und Tag debattiert. Nur

eine simple Frage wird erstaunli-

cherweise nie gestellt: Kann der

Mensch derZukunft überhaupt noch

lesen?DieAntwortlautet:nein.Nicht

das Papier wird überflüssig, sondern

die alphabetisierte Gesellschaft

100 Nummern der
Rieselfelder
Stadtteilzeitung

Als wir vor einemVierteljahrhundert

(Juni 1996) in Vorbereitung des ers-

ten Rieselfelder Stadtteilfestes im

Juli 1996 unsere Nullnummer der

STZ auf Bögen klebten, wäre jemand

für größenwahnsinnig erklärt wor-

den, der damals die 100ste Ausga-

be angesprochen hätte (jetzt halt

digital). Aus der Nullnummer:Wir

hoffen, dass die STZ zu einem Medi-

um für Kommunikation, Austausch,

Zusammenarbeit und „Miteinan-

der“ für die Rieselfelder wird.“ Dies

ist es vielfach geworden (wenn auch

nicht für alle).

Sie umfasste 20 Seiten im DINA 4

Format und enthielt bereits Beiträ-

ge von zukünftigen BewohnerInnen.

Finanziert wurde sie durch Anzei-

gen, vorwiegend von Rieselfelder

Geschäftsleuten. Ab der zweiten

Nummer gab es thematische

Schwerpunkte wie: Neues vom Rie-

selfeld, Neues von K.I.O.S.K., Vorstel-

lung von Namen und Plätzen (was

wir fast bis Ende der Ära Printmedi-

um durchhielten), immer wieder In-

terviews mit Stadtteilakteuren, die

Seite der Kirchen und die Kindersei-

te „Hits for Kids“.

Fotos: Privat

mailto:kiosk.stadtteilzeitung@rieselfeld.org
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K.I.O.S.K. AKTUELL - 100 NUMMERN DER RIESELFELDER STADTTEILZEITUNG

rücht. Und es stimmt auch: GuteTex-

te, vor allem Meinungsbeiträge,

werden gelesen – von einer kleinen

Minderheit. Die Masse liest im Inter-

net nur Überschriften und Kurzin-

formationen. Im Netz gefragt sind

Suchmaschinen, Pornographie, Un-

terhaltung, E-Shopping und Service-

Infos wieWetter, Fahrpläne et cetera.

Texte sind in Zukunft ein vertiefen-

des Angebot für eine Minderheit.

Unterhaltung, offene oder verdeck-

teWerbung und grafisch aufberei-

tete Kurzinformationen dominieren.

Mit anderenWorten:Wer meint, ei-

ne aufgeklärte Gesellschaft werde

sich nicht für dumm verkaufen las-

sen und die mühsam errungene Le-

sefähigkeit nicht aufs Spiel setzen,

könnte sich täuschen. Dass die Men-

schen mit Leib und Seele an der

Schriftkultur hängen, dass sie Lite-

ratur und Journalismus zum Leben

brauchen und sich einer schleichen-

den Enteignung ihrer Lesefähigkeit

widersetzen werden, ist vorerst (lei-

der) nicht erkennbar. Die manipula-

tiven Kräfte der Märkte und der

Monopole haben die Menschen der

Gegenwart gut im Griff.

Eine große Herausforderung für die

jetzige Rieselfelder Redaktionsgrup-

pe und alle, die an unserer Zukunft

(nicht nur im Rieselfeld) mitarbei-

ten wollen.

Juni 2021

Clemens Back

(ehemaliger Quartiersarbeiter

und STZ-Mitarbeiter)

Fingern auf einem Bildschirm mög-

lichst schnell bestimmte Aufgaben

löst? Der Kanon aus Lesen, Schrei-

ben, Rechnen ist nicht für alle Zeit in

Stein gemeißelt.

Wenn aber weder die Bedürfnisse

derWirtschaft noch das Schulsystem

die Alphabetisierung garantieren,

fällt der Blick auf den einzelnen Men-

schen:Wollen wir nicht im eigenen

Interesse weiterhin lesen und schrei-

ben?Wird es nicht auch in Zukunft

das Bedürfnis nach seriösem Jour-

nalismus, einem guten Buch, ni-

veauvoller literarischer Unter-

haltung oder einer Stadtteilzeitung

geben?

Das klingt alles gut, aber wer genau

hinsieht, merkt, dass das Ende die-

ser Schriftkultur längst begonnen

hat. Die Fähigkeit, einen passablen

Brief zu schreiben, ist selbst unter

Akademikern selten geworden, wer

schreibt noch eine Postkarte?

Dass ersatzweise aber im Internet

umso mehr gelesen wird, ist ein Ge-

Aber kann, was im Privatleben funk-

tionieren mag, auch in der Arbeits-

welt klappen? Es klappt schon jetzt.

An vielen Stellen, an denen früher

eine Gebrauchsanweisung studiert

werden musste, ersetzt heute ein

Kurzvideo die Erklärungen.

DieVeränderungenlassensichschon

jetzt beobachten. Dass Google die

größte Suchmaschine derWelt ist,

weiß jedes Kind.Weniger bekannt

ist, dass Youtube die zweitgrößte ist.

Komisch, oder? Suchen die alle Mu-

sikvideos? Mitnichten. Auf Youtube

finden sich Antworten auf alle mög-

lichen Fragen, von der Backofenrei-

nigung bis zu Kochrezepten. Und

lesen können muss hier niemand,

weder Buchstaben noch Noten.

Der Kapitalismus ist eine Kraft, die

auf maximale Wertschöpfung ab-

zielt. Sie fördert jede Produktivitäts-

steigerung und bekämpft jedes

Wachstums- und Handelshemmnis.

Man muss weder Marxist noch

Volkswirtsein,umzuverstehen,dass

der Kapitalismus an gebildeten

Menschen kein Interesse haben

kann. Er bemisst die Qualifikation

der Menschen funktional und nicht

kulturell.

In der ganzen Digitalisierungsde-

batte (gerade in der Pandemie) wird

demnächst jemand die Frage stel-

len,ob es nicht sinnvoller wäre,wenn

Kinder sofort mit der Tastatur schrei-

ben lernen. Oder sollten die Abc-

Schützen von morgen nicht noch

besser lernen, wie man Bildschirm-

symbole liest und audiovisuellen

Anweisungen folgt,wie man mit den

Clemens Back Foto: Privat

mailto:kiosk.stadtteilzeitung@rieselfeld.org
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K.I.O.S.K. AKTUELL - PLANUNG JUBILÄUM 25 JAHRE KIOSK

dem Kreis der hauptamtlichen Mit-

arbeiter*innen und ehrenamtlich

Engagierten besteht, wird sich das

Programm in den nächsten Mona-

ten noch entwickeln.

In der Stadtteilzeitung werden wir

immer wieder aus der Geschichte

des K.I.O.S.K.-Vereins berichten. Den

Anfang macht Clemens Back, der bei

der Gründung des Vereines als einer

der ersten Mitarbeiter gemeinsam

mit Projektleiter Prof. Konrad Maier

den Start für den K.I.O.S.K.Verein ein-

läutete.

K.I.O.S.K. e.V. entstand im Rahmen

des Modellprojektes „Quartiersauf-

bau Rieselfeld“ bei der Kontaktstel-

le für praxisorientierte Forschung

der Evangelischen Fachhochschule,

um den Aktivitäten vor Ort in der

Großbaustelle Rieselfeld ein Gesicht

und eine Plattform zu geben.

Daniela Mauch

Geschäftsführung K.I.O.S.K. e.V.

Juni 1996 – OMG, so
lange Zeit schon!

Sind Ihre Kinder im Juni 1996 gebo-

ren? Dann sind sie so alt, wie der

Stadtteilverein K.I.O.S.K. im Riesel-

feld! 25 Jahre Trägerverein für die

Jugend- undQuartiersarbeit, für die

Schulsozialarbeit und den Stadtteil-

treff Glashaus. Ein Grund zu feiern

– und das wollen wir auch!

Doch in diesem zweiten Corona-Jahr

werden wir noch nicht groß feiern

können.

Das große Fest wird also nicht im Ok-

tober dieses Jahres stattfinden, son-

dern im Frühsommer 2022.

Stattdessen sollen es Appetizer, Ver-

sucherle, Appetithäppchen sein, die

von den K.I.O.S.K.-Gruppen und den

sozialen Fachkräften initiiert wer-

den und Lust auf Mehr von K.I.O.S.K.

machen.

Wir werden mit kleinen und dezen-

tralen Aktivitäten das K.I.O.S.K.-Jubi-

läum einläuten und in den kommen-

den Monaten zu kleineren corona-

konformen Aktionen und Veranstal-

tungen einladen. Da das WIR aus

Fotos:Daniela Mauch
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K.I.O.S.K. AKTUELL - VORSTELLUNG UND AUFRUF ZU PODCAST "WIR SIND RIESELFELD"

det sich einfach und formlos unter

der Adresse

kiosk.pr@rieselfeld.org.

Sigrid Hofmaier

ne Rieselfelder*innen jeden Alters in

einem Dialog zusammen. Die Pod-

casts werden unkompliziert aufge-

nommen, anschließend bearbeitet

und auf der KIOSK-Webseite veröf-

fentlicht. Wer Lust hat mitzuwirken

– in welcher Form auch immer -,mel-

Wir sind Rieselfeld!

Rieselfelder Hörgeschichten

zum 25-jährigen K.I.O.S.K.-

Jubiläum

In diesem Jahr wird der Stadtteilver-

ein K.I.O.S.K. im Rieselfeld e.V. 25 Jah-

realt.AusdiesemAnlassproduzieren

zwei Vorstandsmitglieder zusam-

men mit Haupt- und Ehrenamtli-

chen kleine Hör-Interviews, soge-

nannte „Podcasts“. Diese ca. 15- bis

20-minütigen Gespräche bringen

alteingesessene und neuzugezoge-

K.I.O.S.K. AKTUELL - ABSAGE STADTTEILFEST

ßerdem soll es am 18./19. Septem-

ber 2021 „Aktionstage“ mit Betei-

ligung diverser Institutionen im Rie-

selfeld geben. Das Maria-Magdale-

na-Fest der Ökumenischen Kirche

findet in kleinem Rahmen amWo-

chenende vor den Sommerferien

statt. Gabi Obi (rieselfeld.biz) plant

für den Juli eine Rieselfeld-Rallye.

Aktuelle Infos finden sich auf den

entsprechenden Webseiten von

K.I.O.S.K. e.V., BIV e.V., SvO, Ökumeni-

scher Kirche und rieselfeld.biz.

Sigrid Hofmaier

Allerdings haben die im Zentralen

Organisationskomitee organisier-

ten Bürgerinnen und Bürger sich be-

reiterklärt, kleinere dezentrale

Veranstaltungen zu planen und

durchzuführen. Unter anderem

überlegen Rieselfelder Bands, im Ju-

li oder September ein Konzert im

Stadtteilpark zu veranstalten. Au-

Noch ein Sommer ohne
Stadtteilfest
Kleinere dezentrale

Events geplant

Das Rieselfelder Stadtteilfest muss

leider auch in diesem Jahr wegen

der unklaren Situation abgesagt

werden.Das vom23. bis 25. Juli 2021

geplante Fest lässt sich mit den der-

zeitigen Hygiene-, Zugangs- und Ab-

standsregeln nicht im gewohnten

Umfang durchführen. Nicht zuletzt

wäre der Personalaufwand für die

Einhaltung der Bestimmungen zu

hoch und die Kostendeckung auf-

grund der begrenzten Anzahl von

Besucher*innen gefährdet.

Foto: Karoline Reithmann
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K.I.O.S.K. AKTUELL - ONLINE-KNEIPENTREFF BEI K.I.O.S.K.

nach interessanten Themen im In-

ternet googeln oder zusammen DJ

Quinzy Jointz (der auch bei der Glas-

haus-Disco auflegt) zuhören, wenn

er einen Live Stream aus dem „Wald-

see“ anbietet.

Da der Kreis der Online-Kneipengän-

ger*innen zum Glück nicht so groß

war - in der Regel nahmen fünf bis

zehn Menschen teil - konnten Ideen

und spontane Einfälle locker ausge-

tauscht werden. Dank der Gruppen-

räume, die man online einrichten

kann, war es auch möglich, sich zu

bestimmten Themen für einige Zeit

„zusammenzusetzen“ - ganz so, wie

wir im analogen Raum auch gesagt

hätten: „Kommt, lasst uns mal an

diesem Tisch zusammenhocken und

über das Extrablatt oder das Stadt-

teilfest reden“. Im digitalen Raum

braucht´s für dieses „Stühlezusam-

menstellen“ bzw. einen Breakout-

Raum einrichten, immer einen Host.

Mit etwas Übung können auch Gäs-

te dies als Co-Host übernehmen.

Für mich als Host, als Moderatorin,

war es jedes Mal wieder spannend

zu erleben, wer dazukommt und

welche Themen anstehen.Wie ger-

ne hätte ich in Echtzeit mit den Gäs-

ten Caipirinha gemixt! Es ist auch

anstrengend, so intensiv im Ge-

spräch und Austausch zu sein, ge-

fordert wie eine Animateurin, das

Gespräch in Gang zu halten,Themen

anzustoßen, Ideen aufzufangen und

weiterzuspinnen. In einer richtigen

Kneipe kann man auch einfach mal

nur zuhören, beobachten und die

Atmosphäre auf sich wirken lassen.

Das ist im digitalen Raum weniger

möglich.

Meine Erfahrung: Ein Online-Knei-

pentreff ersetzt nicht die tatsächli-

che Kneipe und die menschliche

Begegnung. Aber er kann eine Er-

gänzung sein, gerade auch für Men-

schen, die aufgrund gesundheit-

licher oder familiärer Einschränkun-

gen nicht so mobil sind und sonst

nicht teilnehmen würden. So ist der

online Kneipentreff auch eine Mög-

lichkeit derTeilhabe trotz Barrieren.

Wie es im Herbst weitergeht, wer-

den wir noch beraten. Denjenigen,

diedabeiwaren,hatesSpaßgemacht

und manche Türen geöffnet. Denn,

was online beginnt kann ja auch

analog im Stadtteil weitergehen.

Vielleicht ist das Angebot ja saisonal

sinnvoll, um Bewohner*innen des

Rieselfelds miteinander und mit

K.I.O.S.K. in Kontakt zu bringen, um

in einem lockeren Rahmen über das

Stadtteilleben zu quatschen.

Daniela Mauch

Quartiersarbeit Rieselfeld

Austausch in der
Pandemie
Online-Kneipentreff

bei K.I.O.S.K.

An die Theke gehen und sich ein Bier

bestellen, waren wir gewohnt, freu-

en uns, wenn es inzwischen wieder

da und dort möglich ist. In der Zwi-

schenzeit bot der Online-Kneipen-

treff von K.I.O.S.K. die Gelegenheit,

sich mit anderen Bewohner*innen

des Rieselfeldes auszutauschen,

neue Menschen kennenzulernen.

Und das völlig entspannt, zumindest

wenn die Technik mitspielt.

Zunächst nur für K.I.O.S.K.-Ehren-

amtliche gedacht, war schnell klar,

dass dieses Angebot für alle Men-

schen im Rieselfeld eine Möglichkeit

sein kann, trotz Kontaktbeschrän-

kungen im Kontakt zu bleiben.

Einige Rieselfelder*innen sind durch

die Online-Kneipe zum ersten Mal

mit K.I.O.S.K. in Berührung gekom-

men, zunächst nur zweidimensio-

nal im kleinen viereckigen Bildchen,

aber immerhin. Der Online-Knei-

pentreff ist natürlich kein wirklicher

Ersatz, aber eine andere, neue Mög-

lichkeit sich auszutauschen. Man

kann sich dazuschalten und für ein

halbes Stündchen mitplaudern,

während die Kinder gerade die Zäh-

ne putzen auf demWeg Richtung

Bett. Man kann sich dazuschalten,

wenn man etwas kränklich ist und

normalerweise nicht mehr vor die

Türe gehen würde, wenn´s kalt und

nass ist. Man kann dabei sein und

gemeinsam am Bildschirm (durch

die Funktion „Bildschirm teilen“)

Plakat: KIOSK

mailto:kiosk.stadtteilzeitung@rieselfeld.org
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K.I.O.S.K. AKTUELL - "WOCHE DER INKLUSION" IM RIESELFELD

tungen, analog ins Glashaus einge-

laden. Mit einer großen Rieselfeld-

Fotokarte wollten wir erfahren, wel-

che Orte im Rieselfeld für Menschen

mitBehinderung oder Ortesind.

Während die Woche der Inklusion

nass, kalt und verregnet war, sodass

kaum Besucher*innen ins Glashaus

kamen, waren in den weiteren Mai-

wochen zahlreiche Gespräche an der

Fotokarte entstanden, die einen viel-

fältigen Eindruck der gelingenden

Orte im Rieselfeld vermittelten. Fort-

schritte in der Zugänglichkeit von

Plätzen sollte es trotzdem geben.

Deutlich wurde, dass sich auch Müt-

ter mit Kinderwagen, ältere Men-

schen mit Rollatoren, Familien mit

Kleinkindern an manchen Plätzen

im Rieselfeld eine Verbesserung

wünschen.

Mit den Ergebnissen, wo noch eine

Verbesserung im Stadtteil für Men-

schen mit Behinderung anzustreben

ist, werden wir von der Quartiersar-

beit auf die städtische Behinderten-

beauftragte Sarah Baumgart und

die Stabsstelle Inklusion GuidoWill-

mann zugehen, um abzuklären, was

realisierbar ist. https://www.frei-

burg.de/pb/228796.html

Für das Glashaus selbst sind wir mit

HerrnWillmann im Kontakt, um im

großen Saal eine Induktionsschleife

für Menschen mit Hörschwierigkei-

ten einzubauen.

Letztlich profitieren viele Menschen

von Verbesserungen, die ohne inklu-

sives Engagement nicht entstanden

wären.

Daniela Mauch

Quartiersarbeit Rieselfeld

nAnalog statt digital

„Woche der Inklusion“ im

Rieselfeld

In der ersten Maiwoche veranstaltet

die Stadt Freiburg traditionell die

„Woche der Inklusion“, an der sich

verschiedene Akteur*innen und In-

stitutionen stadtweit beteiligen,um

die Inklusion und Barrierefreiheit in

der Kommune weiter voranzubrin-

gen.

DasWort „Inklusion“ leitet sich vom

lateinischenVerb„includere“ab.Das

Substantiv „inclusio“ bedeutet so

viel wie Einschließung und Einbe-

ziehung. Unter Inklusion versteht

man die Teilnahme aller an allen ge-

sellschaftlichen Aktivitäten auf al-

len Ebenen und in vollem Umfang,

von Anfang an. Ziel der Inklusion ist

die Aufhebung der Unterscheidung

zwischen Menschen mit oder ohne

Behinderung, um aus dem Neben-

einander ein Miteinander zu schaf-

fen.

Mit der UN-Behindertenrechtskon-

vention (2008) trat das von den Ver-

einten Nationen beschlossene

„Übereinkommen über die Rechte

von Menschen mit Behinderungen“

in Kraft.

Im Rieselfeld hatten wir, im Unter-

schied zu den städtischen Veranstal-
Fotos: KIOSK

mailto:kiosk.stadtteilzeitung@rieselfeld.org
https://www.freiburg.de/pb/228796.html
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K.I.O.S.K. AKTUELL - EUTB-BERATUNG IM RIESELFELD

EUTB - Beratung

Neu im Rieselfeld ist die unabhän-

gige Teilhabeberatung, die nun je-

den 3. Mittwoch im Monat (außer

August) im Café im Glashaus statt-

finden kann.

Achtung, Juli-Termin entfällt:

Der nächste Termin mit Esther Gru-

nemann ist vsl. am 15. September.

Daniela Mauch

Quartiersarbeit Rieselfeld

AK Inklusion

Der AK Inklusion des BIV kann

aufgrund begrenzter personel-

ler Ressourcen derzeit leider

nicht sehr aktiv sein.

Dies kann sich jedoch jederzeit

wieder ändern!

Wenn Sie oder Du mitmachen.

Inklusion geht uns alle an–nicht

nur Menschen mit Behinderung

oder Angehörige.

Der AK Inklusion im BIV hat sich

in der Vergangenheit um mehr

Barrierefreiheit im Stadtteil be-

müht, dazu mit Ämtern und In-

stitutionen verhandelt.

Weitere Infos:

http://biv.rieselfeld.org/arbeits

kreise/inklusion/

mailto:kiosk.stadtteilzeitung@rieselfeld.org
http://biv.rieselfeld.org/arbeitskreise/inklusion/
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K.I.O.S.K. AKTUELL - CORONA-TESTZENTRUM IM GLASHAUS – EIN ERFAHRUNGSBERICHT

Seit wann ist das Testzentrum einge-

richtet?

Das Testzentrum besteht seit Mitte

Februar, anfangs jedoch noch in den

Räumlichkeiten der Apotheke. Seit

der Einführung der Bürgertestung

Anfang März stieg die Nachfrage

stark an. Daher sind wir froh, seit

April im Glashaus testen zu können.

So ist der Test- vom normalen Kun-

denverkehr abgetrennt. Auch kön-

nen wir die Personenströme im

Glashaus besser steuern – beim Tes-

ten müssen wir ja auch die üblichen

Hygieneregeln einhalten. Dies lässt

sich in den weitläufigen Räumlich-

keiten des Glashauses einfacher ge-

währleisten.

Auf wessen Initiative hin wurde das

Testzentrum eingerichtet?

Als Dienstleister im Gesundheitswe-

sen können Apotheken einen erheb-

lichen Beitrag zur Bewältigung der

Pandemie leisten. Dies haben wir im

letzten Jahr mehrfach unter Beweis

gestellt. Erst war es das selbst her-

gestellte Desinfektionsmittel, dann

die Beschaffung/Verteilung von

Schutzmasken und jetzt eben die

Tests.

Als sich Ende Januar abzeichnete,

dass Apotheken Schnelltests durch-

führen dürfen, haben wir mit unse-

rer Planung begonnen. Hygiene-

konzepte, Schulungen des Personals,

Aufbau zuverlässiger Lieferketten

usw. Hier konnten wir auf unsere Er-

fahrungen des vergangenen Jahres

zurückgreifen. Auch liegen seit der

Schweinegrippe-Pandemie 2009/

2010 Pandemiepläne in jeder deut-

schen Apotheke, welche für die Co-

rona-Pandemie nur noch angepasst

werden mussten. Diesen Erfah-

rungsschatz machen wir uns auch

bei der Testung zunutze.

Der dringende Appell der Landesre-

gierung an die Apotheken, nach

Möglichkeit ein Testangebot zu

schaffen, hat uns hier auch in unse-

remVorgehen bestätigt.

Testzentrum im
Glashaus

Im Glashaus kann man sich aufSARS-

COV2 testen lassen.Wie es zu dem

Testzentrum kam, berichtet Hendrik

Wüster von derRieselfeld-Apotheke.

Foto:Werner Bachteler

mailto:kiosk.stadtteilzeitung@rieselfeld.org
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K.I.O.S.K. AKTUELL - CORONA-TESTZENTRUM IM GLASHAUS – EIN ERFAHRUNGSBERICHT

Wer führt die Tests durch?

Um eine zuverlässige Testdurchfüh-

rung zu gewährleisten, arbeitet bei

uns ausschließlich geschultes Perso-

nal. Dies ist auch gesetzlich so vor-

geschrieben. Anfangs wurden die

Tests durch unser Personal aus der

Apotheke, sprich Apotheker*innen

und Pharmazeutisch-Technischen

Assistent*innen (PTA) durchgeführt.

Mittlerweile unterstützen uns vor

allem Medizin- und Pharmaziestu-

dierende der höheren Semester in

den Testzentren. Auch diese wurden

vorher in der korrekten Handhabung

und Durchführung der Tests ge-

schult.

Wie groß ist die Nachfrage?

Anfangs musste der Test noch privat

bezahlt werden. Lediglich die Tests

für Lehr- und Kitapersonal wurden

vom Land übernommen. Daher wur-

de das Testangebot zunächst eher

verhalten wahrgenommen. Dies

hatte für uns aber auch seine Vor-

teile. So konnten wir das Testperso-

nal anfangs vermehrt vor Ort in

Schulen und Kitas entsenden. Mitt-

lerweile ist aber für die Schulen und

Kitas die Stadt Freiburg zuständig,

welche den Einrichtungen Tests zur

Selbstanwendung zur Verfügung

stellt.

Seit die Testung mit Verkündung der

Testverordnung am 8. März vom

Bund bezahlt wird, wird unser An-

gebot sehr stark nachgefragt. Beson-

ders vorWochenenden und vor den

Osterfeiertagen waren wir oftmals

ausgebucht, obwohl wir sogar am

Karfreitag getestet haben.Wir konn-

ten aber unsere Kapazitäten sukzes-

sive steigern, sodass wir mittlerweile

auch vorWochenenden und Feierta-

gen der Nachfrage gerecht werden.

Mit den Öffnungsperspektiven für

Hotellerie und Gastronomie rech-

nen wir damit, dass die Nachfrage

weiter steigen wird.

Wie lange soll das Testzentrum in

Betrieb sein?

DasTestzentrum wird von uns so lan-

ge betrieben werden, wie es die In-

fektionslage erforderlich macht.

Spätestens wenn der Bundestag die

Feststellung einer epidemischen La-

ge von nationalerTragweite aufhebt,

treten auch die Testverordnungen

und damit unsere Rechtsgrundlage

für das Testen außer Kraft. Bis die-

ser Fall eintritt, werden wir uns alle

aber noch eineWeile gedulden müs-

sen.

Das Interview führte

Werner Bachteler

Die Tests sind ein Mal proWoche kos-

tenlos.Wie wird das finanziert?

Das möchte ich zunächst gerne kon-

kretisieren: Die Aussage, dass jeder

Person ein kostenloser Test zur Ver-

fügung stünde, hat sich in den Me-

dien und der Bevölkerung etabliert.

Allerdings steht in der Testverord-

nung des Bundes, dass ein Test, vor-

behaltlich der Kapazitäten

mindestens einmal pro Woche zu-

steht. Die Tests sind schon seit dem

Winter zuverlässig lieferbar; die Ka-

pazitäten also vorhanden. Sprich: Je-

dem Bürger und jeder Bürgerin

stehen so viele Tests proWoche zu,

wie im Einzelfall erforderlich.

Bezahlt werden die Tests vom Bun-

desamt für soziale Sicherung; eine

dem Gesundheits- und Arbeitsmi-

nisterium unterstellte Bundesober-

behörde. Jedoch müssen wir als

Apotheke für die Beschaffung der

Tests, die Bezahlung des Personals

etc. in Vorleistung gehen. Jeweils

zum Monatsende können wir unse-

re durchgeführten Tests dann über

die Kassenärztliche Vereinigung des

Landes mit dem Bundesamt abrech-

nen.

Ab welchem Alter werden Test durch-

geführt?

Wir testen ab dem Alter, ab dem ein

Kind einen Abstrich toleriert. Ob ein

Test durchgeführt werden soll, ist

daher immer eine individuelle Ent-

scheidunginengerAbstimmungmit

den Eltern. Jedoch verzichten wir bei

kleineren Kindern grundsätzlich auf

einen tiefen Nasen-Rachen-Abstrich

(Nasopharyngeal-Abstrich) und ent-

nehmen stattdessen je nach Test ei-

ne Probe aus dem Rachen oder dem

vorderen Nasenbereich.

Hinweis:

Es sind keine spontanen Test

mehr möglich.

Terminvereinbarung

online unter:

https://www.carecept.de

mailto:kiosk.stadtteilzeitung@rieselfeld.org
https://www.carecept.de
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K.I.O.S.K. AKTUELL - RAUMBELEGUNG GLASHAUS

Das Angebot „Familienzeit im Saal“

wird sehr gut angenommen und ge-

nutzt.

Nach den Sommerferien wollen ei-

nige unserer Gruppen wieder star-

ten. Informationen dazu findet man

dann auf unserer Homepage.

.

Karin Joos

Diverse Angebote unserer Koopera-

tionspartner wie z.B. Wen do finden

statt.

Seit April ist im Glashaus ein Schnell-

testzentrum von „Care Concept“ in-

stalliert. Hier kann derzeit an fünf

Tagen in derWoche der wöchentli-

che Bürgertest vorgenommen wer-

den. Termine können online auf

https://www.carecept.de vereinbart

werden.

Informationen zur
aktuellen Belegung/
Nutzung der Räume im
Glashaus

Inzwischen ist wieder viel möglich,

sodass das Glashaus derzeit gut ge-

bucht wird. Neben Eigentümerver-

sammlungen finden etliche

Fortbildungen und Fachveranstal-

tungen statt, Prüfungen und städ-

tische Veranstaltungen. Die

Musikschule Freiburg ist regelmä-

ßig mit mehreren Kursen vor Ort.

Natürlich muss der Infektionsschutz

und die AHA+L-Regeln eingehalten

werden.

Private Feiern wie Hochzeiten und

Geburtstage sind im Rahmen der

geltenden Landesverordnung mög-

lich. Es dürfen entsprechend unse-

rer Raumkapazitäten viele Personen

zusammen feiern. Die Einschrän-

kung bis zu 50 Personen gilt derzeit

in Freiburg nicht mehr. Geimpfte

odergenesenePersonenzählennicht

zur Gesamtpersonenzahl dazu. Es

muss ein Test-, Impf- oder Genese-

nen-Nachweis vorgelegt werden.

Fotos: KIOSK

Raumvergabe im Glashaus:

Karin Joos

Mittwoch 16-18 Uhr persönlich

täglich per Mail an:

vermietung@kiosk.rieselfeld.org

mailto:kiosk.stadtteilzeitung@rieselfeld.org
https://www.carecept.de
http://kiosk.rieselfeld.org/glashaus/vermietungen/
mailto:vermietung@kiosk.rieselfeld.org
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K.I.O.S.K. QUARTIERSARBEIT - ZIELVEREINBARUNGEN

Gerne! Sie finden das Dokument auf

unserer Homepage als PDF unter:

kiosk.rieselfeld.org/quartiersarbeit

Norman Pankratz

Quartiersarbeit

Zielvereinbarung für
die Quartiersarbeit

Im Rahmen der Neuausschreibung

der Quartiersarbeit in den Jahren

2019/2020 ist zwischen dem Amt

für Soziales und Senioren der Stadt

Freiburg und K.I.O.S.K. e.V. als Träger

derQuartiersarbeitfürdasRieselfeld

eine Zielvereinbarung entstanden.

Wollen Sie mal reinschnuppern?

K.I.O.S.K. QUARTIERSARBEIT - QUARTIERSRAD

Bald unterwegs: das
Quartiersrad

Das rote Lastenrad diente Günter

Manthey als mobile Alternative zu

seinem „kultmobil“, das viele Jahre

lang die Marktbesucher mit Kaffee

undWaffeln versorgte. Nun wird es

schon bald als Quartiersrad von

K.I.O.S.K. imRieselfeld e.V. unterwegs

sein. Wir freuen uns darauf, nach

einem kleinen Umbau den Stadtteil

auf drei Rädern zu erkunden und

mit Ihnen und Euch ins Gespräch zu

kommen!

Konkrete Pläne für den Umbau gibt

es noch nicht, wenn jemand uns

dabei unterstützen möchte und

handwerklich begabt ist, sind wir

für Unterstützung dankbar!

stadtteilarbeit@rieselfeld.org

Norman Pankratz

Quartiersarbeit

Foto: Norman Pankratz

mailto:kiosk.stadtteilzeitung@rieselfeld.org
mailto:stadtteilarbeit@rieselfeld.org
kiosk.rieselfeld.org/quartiersarbeit
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K.I.O.S.K. QUARTIERSARBEIT - FAMILIENZEIT IM GLASHAUS

ten wir „Familienzeit im Saal“ für 90

Minuten von Dienstag bis Freitag

an. Anfangs mit vorheriger Anmel-

dung, später auch spontan. Insge-

samt 52 Termine haben seitdem

stattgefunden, 78 Stunden ein et-

was anderer Nachmittag im Saal

während des Lockdowns.Wir hatten

bei den Spiel- und Bewegungsele-

menten Familien mit Kindern zwi-

schen einem und 18 Jahren im Blick.

haben wir meistern können. Am Tag

nach Rosenmontag konnten wir die

ersten Gäste begrüßen. Nach einer

Sicherheitseinweisung in das Ge-

bäude und der Bitte im Anschluss

aufzuräumen verabschiedeten wir

uns mit dem Satz: „Und nun könnt

Ihr die Maske abnehmen und unter

Euch sein, wir melden uns in einein-

halb Stunden wieder bei Euch. Viel

Spaß!“ Jeweils um 14 und 16 Uhr bo-

Familienzeit im Saal –
eine schöne Idee

"Zu kurz sagen die Kinder -

ausreichend sagen die

Eltern."

Auf der Suche nach Möglichkeiten,

den Familien im Stadtteil eine kur-

ze Entlastung vom pandemiege-

prägten Alltag anbieten zu können,

kam uns die Idee, den Saal im Glas-

haus umzufunktionieren. Da, wo

sonst über 100Menschen tanzen, 50

Gäste eine Hochzeit feiern oder drei

Dutzend einem Vortrag lauschen,

war schon einige Zeit das Licht aus-

geblieben. In der Zeit, in der gewief-

te Liftbetreiber im Schwarzwald

begannen, ihre Piste exklusiv an

einen Haushalt zu vermieten, be-

schlossen wir eine Art Bewegungs-,

Spiele- und Sporthalle einzurichten,

auch für nur einen Haushalt. Die ers-

ten Geräte waren zusammenge-

sucht, Kicker, Tischtennisplatte

durften wir uns aus dem Kinder-und

Jugendtreff ausleihen, der ja eben-

falls nicht öffnen durfte. Hier noch

ein paar Brettspiele, da Bilderbücher,

Tunnel und Bällebad konnten

schließlich auch noch aufgetrieben

werden und so langsam nahm un-

sere „Familienzeit“ Gestalt an. Da

wir wollten, dass wirklich alle Fami-

lien im Rieselfeld dieses Angebot

nutzen können, diskutierten wir ei-

nige Male über die Notwendigkeit

einer Haftpflichtversicherung der

Familien, die zu uns kommen woll-

ten. Im Vermietungsgeschäft ei-

gentlich üblich, wissen wir, dass

manche keine Versicherung dieser

Art haben. Aber auch diese Hürde

mailto:kiosk.stadtteilzeitung@rieselfeld.org
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K.I.O.S.K. QUARTIERSARBEIT - WOHNUNGSVERKAUF IM RIESELFELD

von lokalen Akteur*innen, die mit

dem ThemaWohnen und Miete ver-

traut sind. Innerhalb weniger Tage

wurden die Haushalte von der Quar-

tiersarbeit mit einer Einladung für

eine digitale Auftaktveranstaltung

(siehe Bild) versorgt und wir haben

uns für eine ZOOM-Veranstaltung

in einer neuen Größenordnung fit

gemacht. Insgesamt 65 Personen ka-

men dann Anfang Mai so zusammen

und verfolgten eine Podiumsdiskus-

sion, die von Andreas Roessler (Bür-

gerInnenVerein Rieselfeld BIV e.V.)

und Norman Pankratz (Quartiersar-

wurden neue Fonds aufgelegt mit

Sitz in Luxemburg. Diese Tatsache

und der Verkauf im Allgemeinen ver-

unsicherten so manche Betroffene,

sowohl auf Facebook als auch bei uns

teilten sie ihre Befürchtungen und

Sorgen mit. Nachdem auch in der

Badischen Zeitung Artikel über den

Verkauf erschienen, war dieses The-

ma in der Öffentlichkeit endgültig

angekommen. Mit Eintreffen von

Mieterhöhungsschreiben und sich

häufenden Unstimmigkeiten star-

tete die Vernetzung der Mieter*in-

nenuntereinanderundderEinbezug

Wohnungsverkauf
im Rieselfeld

303 Haushalte betroffen -

Mieter*innen-Treff durch

Quartiersarbeit initiiert

Im Dezember 2020 wurden Mie-

ter*innen über den Verkauf ihrer

Wohnung informiert. Die Deutsche

Invest Immobilien GmbH (dii) wur-

de als neue Vermieterin vorgestellt.

Für die Immobilien im Rieselfeld

K.I.O.S.K. QUARTIERSARBEIT - FAMILIENZEIT IM GLASHAUS

"Uns hat diese kleine Abwechslung

gutgetan, toll dass so viele Bewe-

gungsspiele, aber auch Bücher da wa-

ren, sehr abwechslungsreich. Wir

empfehlen die Familienzeit auf jeden

Fall weiter."

Aktuell planen wir, die Familienzeit

auch in den ersten Sommerferien-

wochen anbieten zu können. Zu den

Zeiten und Wochentagen können

wir im Moment noch nichts sagen.

Anfragen können dennoch gerne

schon jetzt an stadtteilarbeit@rie-

selfeld.org geschickt werden. Wir

melden uns zurück. Und zu guter

Letzt: Ein herzliches Dankeschön an

unsere Kollegin Ilse, die sich mit viel

Einsatz um die Ausstattung des Saa-

les und Begleitung der Familien ge-

kümmert hat!

Norman Pankratz

Quartiersarbeit

reicht und Ehrenamtliche für diese

Zeit mit ins Boot zu holen, war in die-

ser besonderen Zeit nachvollziehba-

rerweise nicht einfach.Was uns aber

gelang, war sowohl in den Oster- als

auch in den Pfingstferien eineWo-

che „Familienzeit“ anbieten zu kön-

nen, sehr zur Freude der zuhause

Gebliebenen. Allgemein haben uns

die Nutzer*innen des Angebots zu-

rückgemeldet, dass sie es genossen

haben, sich außerhalb der eigenen

vierWände treffen und gemeinsam

Zeit inAktionverbringenzukönnen.

"Ganz toll,wir kommen gerne wieder."

Das Angebot war kostenlos für die

Familien, auch dank der Beiträge un-

serer Mitglieder, die wir zum Beispiel

für solche Projekte einsetzen. Den-

noch haben wir so oft eine Anfrage

erhalten, ob die Familien etwas

spenden können, dass wir letztlich

doch eine Kasse aufgestellt hatten.

Tatsächlich erreichten wir selten Fa-

milien mit Teenies, die aber dann

um so beherzter Tischtennisturnie-

re veranstalteten. Am häufigsten

waren Kinder im Alter von einem,

drei und sechs bis sieben Jahren mit

dabei. Manchmal genoss eine Ma-

ma mit ihrem Sohn einfach die Zeit

im Saal, dann hatten wir auch wie-

der Erwachsene mit sieben Kindern

zu Besuch. Auch die Großeltern wa-

ren ab und an mit im Gepäck.

Die dankbare Rückmeldung

"Wir hatten sehr viel Spaß.

Danke für das Angebot!"

Ganz klarer Favorit war der Frei-

tagnachmittag um 16 Uhr, „damit

der Papa auch mit dabei sein kann“.

Gerne hätten wir auch weitere Zeit-

fenster angeboten, zum Beispiel am

Wochenende. Dafür haben die per-

sonellen Kapazitäten leider nicht ge-

mailto:kiosk.stadtteilzeitung@rieselfeld.org
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Sie sind ebenfalls von der Mieterhö-

hung betroffen und möchten mehr

Informationen zum Mieter*innen-

Treff? Kontaktieren Sie uns gerne

unter 07 61/7 67 95 62 oder

stadtteilarbeit@rieselfeld.org

Norman Pankratz

Quartiersarbeit

Antwort stand. Noch dieses Jahr

plant die dii, sich den Mieter*innen

mit einer Informationsveranstal-

tung vorzustellen, in Präsenz wenn

möglich.

Wir danken jedenfalls allen Ak-

teur*innen, die ein Auge auf die Ent-

wicklungen im Rieselfeld haben und

freuen uns über die vielen Mieter*in-

nen, die sich im Laufe der Entwick-

lungen solidarisch gezeigt haben.

beit K.I.O.S.K. e.V.) moderiert wurde.

Mit auf dem Podium warenWerner

Altmann von friga e.V., die die Sozi-

alberatung im Glashaus durchführt,

Clemens Back für das Freiburger

Mietenbündnis, Pia Federer - Stadt-

rätin,Bündnis90/DieGrünen,Simon

Wolfgang Fuchs vom SPD-Ortsver-

ein Freiburg, Sabine Recker vom Re-

ferat für bezahlbares Wohnen in

Freiburg, Huong Tran als betroffene

Mieterin und Manfred Wolf vom

Mieterverein Regio Freiburg e.V.. Es

wurde heiß und nicht immer über-

einstimmend diskutiert. Als Essenz

des Abends wurde deutlich, dass die

Mieter*innen weitere Vernetzung

untereinander befürworteten. Auch

erhielten die Rieselfelder*innen die

Zusage von Vertreter*innen der lo-

kalen Politik und der Stadt Freiburg

als auch von Initiativen, dass sie mit

dem Thema nicht allein gelassen

werden.

Vernetzung und Informations-

veranstaltung

Es folgten weitere Mieter*innen-

Treffs unter Moderation der Quar-

tiersarbeit, um sehr praktische An-

liegen zu besprechen und die

Vernetzung untereinander weiter

voranzutreiben. Mit Verantwortli-

chen der dii stehen der BürgerInnen-

Verein Rieselfeld BIV e.V. und die

Quartiersarbeit in Kontakt, sodass

auch ein erstes, ebenfalls digitales

Treffen von Mieter*innen und Ver-

treter*innen der dii im Juni statt-

fand. Selbstverständlich ist man sich

auch weiterhin bei einigen Aspek-

ten nicht einig geworden, dennoch

war es aus unserer Sicht ein gutes

Zeichen, dass die Vermieterin direk-

te Gespräche mit den Mieter*innen

suchte und unmittelbar Rede und

mailto:kiosk.stadtteilzeitung@rieselfeld.org
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wir beim letzten Mal über dieWin-

deln des Jüngsten gesprochen ha-

ben. Dieses Mal geht es um den

Fernsehkonsum der Mittleren.Wir

unterhalten und bewegen uns, wir

stellenSituationen mit Figuren nach

und ich mache kleine Notizen auf

demWhiteboard. Diese können die

Besucher*innen fotografieren, dann

werden sie ausgewischt. Ich mache

mir keine Notizen und erstelle kei-

ne Dokumentation. Die wichtigste

Währung ist Vertrauen.

Kommen nur die Eltern zu Ihnen oder

auch die Kinder?

Christa Iuga-Schnell: Im Fokus steht

dasWohlergehen des Kindes – auch

wenn es nicht anwesend ist. Indem

die Eltern lernen, was sie verändern

können, damit der Alltag für alle

leichter und angenehmer wird, ist

auch dem Kind geholfen. In einigen

Prozessen ist das Kind teilweise auch

anwesend.

Beratung hat in unserem Kulturkreis

keinen sehr hohen Stellenwert oder

ist zumindest schambesetzt.Wie er-

klären Sie sich das?

Christa Iuga-Schnell: Ja, wir haben

eher eine Kultur des Nicht-Hilfe-Su-

chens. Dienstleistungen in diesem

Bereich werden oft nicht als das

wahrgenommen, was sie sind: eine

professionelle Begleitung in kleinen

und großen Krisen. Leider holen sich

vieleerstHilfe,wennderSchuhschon

zu eng geworden ist. Dabei würde

eine rechtzeitige Prophylaxe alles

viel einfacher machen – wie beim

Zahnarzt. Tatsächlich geht es nicht

um Schwäche oder Versagen, son-

dern darum an sich selbst und mit-

einander zu wachsen!

kleinen Kindern die Sauberkeitser-

ziehung, bei älteren der TV- und In-

ternet-Konsum ebenso wie

Entscheidungen, die Kindern über-

lassen werden, obwohl sie sie nicht

einschätzen können.

Können Sie ein Beispiel für solche Ent-

scheidungen nennen?

Christa Iuga-Schnell: Ja, ich habe im

Herbst eine Mutter und ihre ca. vier-

jährige Tochter in einem Schuhge-

schäft beobachtet. Das Kind hatte

die „freieWahl“ zwischen mehreren

Paar Stiefeln und griff natürlich zu

dem buntesten Exemplar – einem

Stiefel aus Textilmaterial. Die Mut-

ter sagte dem Kind, es solle beden-

ken,dassesdamitdenganzenWinter

unterwegs sein müsse. So etwas

kann ein Kind in diesem Alter nicht

„bedenken“ und daher auch keine

Entscheidung treffen!

Es geht also darum, den Eltern in je-

dem Lebensabschnitt ihrer Kinder die

passende Balance zwischen Verant-

wortung und Loslassen bewusst zu

machen?

Christa Iuga-Schnell: Nicht nur den

Eltern, sondern allen, die mit den

Kindern in Beziehung stehen. Wir

besprechen, welche Richtwerte zwi-

schen Kontrolle, Verantwortung und

Loslassen gelten. Es gibt viele indivi-

duelle Möglichkeiten, doch es gibt

auch absolut richtige und absolut

falsche Entscheidungen. Manchmal

braucht es eine Orientierung,die wie

ein Fächer voller möglicher Lösun-

gen erscheint.

Welche Methoden wenden Sie an?

Christa Iuga-Schnell: Ich arbeite mit

dem Thema, mit dem die Menschen

zu mir kommen. Es kann sein, dass

An sich selbst und mit-
einander wachsen

Seit Mitte 2019 bietet Christa Iuga-

Schnell im Glashaus eine Familien-

beratung an. Die Erziehungsberate-

rin und Mediatorin lebt seit zehn

Jahren mit ihrer Familie im Riesel-

feld. Ihr ehrenamtliches Engage-

ment richtet sich an alle, die „an sich

selbst und miteinander wachsen

wollen“. Ein Ersttermin im Glashaus

kann individuell vereinbart werden.

Es entstehen weder Kosten noch

werden die Gespräche dokumen-

tiert. Sigrid Hofmaier hat sich mit

der Mutter zweier Jungs von drei-

einhalb und elf Jahren unterhalten.

Frau Iuga-Schnell, an wen richtet sich

Ihr Angebot?

Christa Iuga-Schnell: Eigentlich an

alle, die sich Begleitung in Fragen

und Konflikten innerhalb ihrer Fa-

milie wünschen. Der „Blick von au-

ßen“ ist oft hilfreich. Ich arbeite da

gerne mit dem Bild des Mobiles:

Wenn einTeil ausschlägt, kommt das

ganze Mobile insWanken. Da kann

ein ruhiges, verständnisvolles,

strukturiertes und geführtes Ge-

spräch weiterhelfen.

Welche alterstypischen Konflikte gibt

es denn speziell zwischen Eltern und

Kindern?

Christa Iuga-Schnell: Immer wieder-

kehrende Stressfaktoren sind – auch

unausgesprochene - Erwartungs-

haltungen, die die ganze Familie un-

ter Druck setzen. Dazu gehören bei

Familienberatung im Glashaus

mit Christa IIuga-Schnell

Foto:privat
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Sozialberatung im
Glashaus

Ein kostenloses Angebot für

alle Ratsuchenden

Jeden Mittwoch von 15.30 Uhr –

17.00 Uhr bietet Inge Zeller von der

FrigaeineSprechstundeimGlashaus

an. Sie berät im Auftrag der Freibur-

ger Initiative gegen Arbeitslosigkeit

e.V. Der Verein wurde 1984 gegrün-

det und erhält zur Finanzierung 50

% der Kosten von der Stadt Freiburg.

Die andere Hälfte erfolgt durch Ei-

genfinanzierung über Mitgliedsbei-

träge, Projekte, Spenden u.a.

Die Beratung umfasst

• Schwerpunkt:arbeitslosgeworden

• Beratung bei finanzieller Not

• Hilfe bei Umgang mit Ämtern

• Beratung bei Arbeitslosengeld

1 und 2

• Beratung beiWohn-, Eltern- und

Kindergeld

• Beratung bei arbeitsrechtlichen

Fragen

Auch wenn es nicht immer leicht-

fällt, insbesondere für ältere Men-

schen, Hilfe in Anspruch zu nehmen,

so bittet die Friga doch, in einer Not-

situation in die Sprechstunde zu

kommen. Inge Zeller stellt fest, dass

die Nachfrage derzeit sinkt. Wer z.B.

wieder eine Mieterhöhung erhalten

hat, resigniert eher, Menschen mit

qualifizierter Ausbildung oder Stu-

dium haben eine größere Hemm-

schwelle sich beraten zu lassen. Alle

können zur Beratung ins Glashaus

kommen!

Werner Bachteler

Friga – Freiburger Initiative gegen Arbeitslosigkeit

Sprechstunde für Rieselfeld-Bewohner*innen:

Jeden Mittwoch von

15.30 Uhr – 17.00 Uhr

Keine Sprechstunde in den Die Beratung ist kostenlos,

Schulferien Anmeldung nicht erforderlich

Foto:Werner Bachteler
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„komm –
Jugendforum
Rieselfeld" am
29. Oktober 2021

Am 29. Oktober 2021 findet das Ju-

gendforum unter dem Titel „.komm

- Jugendforum Rieselfeld“ statt. Ein-

geladen sind alle Jugendlichen aus

demRieselfeld ab ca. 13 Jahren - egal

vonwelcherSchule,obinAusbildung

oder aus welchemVerein im Stadt-

teil. Hierbei gibt es die einmalige

Chance sich für den eigenen Stadt-

teil einzusetzen, die eigenen Ideen

und Interessen einzubringen und

mit Gemeinderät*innen ins Ge-

spräch zu kommen.

Ihr wollt etwas für euren Stadtteil

bewegen?? Dann macht mit!Weite-

re Informationen gibt es bei uns im

Jugendtreff oder schon bald auf un-

seren Social-Media-Kanälen

(instagram / facebook: kjk.riesel-

feld).

Tamara Kiefer

KJK Rieselfeld

K.I.O.S.K. KJK - "KOMM - JUGENDFORUM RIESELFELD"

K.I.O.S.K. KJK - VERNETZUNGSTREFFEN "KINDER UND JUGENDLICHE"

Das Rieselfelder
Vernetzungstreffen
„Kinder und Jugendli-
che“ stellt sich vor

DasVernetzungstreffen „Kinder und

Jugend“ im Rieselfeld blickt schon

auf eine sehr lange Tradition zurück.

Schon seit den Anfängen des Riesel-

feldes treffen sich Einrichtungen,die

im Rieselfeld mit Kindern und Ju-

gendlichen arbeiten, zwei Mal jähr-

lich - i.d.R. im März und Oktober -

zum Austausch.

Diesen März fand schon das insge-

samt 45. (!) Vernetzungstreffen „Kin-

derundJugend“statt,dieUrsprünge

dieses Gremiums liegen schon in den

90-er Jahren. Einen Schwerpunkt

stellt der inhaltliche Austausch bspw.

über aktuelle Entwicklungen in den

einzelnen Einrichtungen dar. Dieser

Austausch ist für alle Beteiligten sehr

wertvoll, gerade, aber nicht nur, in

Zeiten der aktuellen Corona-Krise.

Auch sonst ist dieser Austausch sehr

hilfreich, um aktuelle Entwicklun-

gen im Stadtteil im Bezug auf die

ArbeitmitKindernundJugendlichen

zu beobachten, zu analysieren und

darauf adäquat reagieren zu kön-

nen.

Seit ein paar Jahren stellen sich ein-

zelne Einrichtungen und Institutio-

nen im Rahmen des Vernetzungs-

treffens vor. Dies ist immer sehr

spannend für alle Beteiligten. Durch

die hierdurch gewonnen „Aha-Mo-

mente“ werden noch einmal zusätz-

liche Potentiale und Chancen der

Zusammenarbeit sehr deutlich.

Ein weiteres großes Potential bietet

sich außerdem für gemeinsame Ak-

tionen und für die Vernetzung. Die

Aktivitäten für Kinder und Jugend-

liche im Rieselfeld können durch das

Vernetzungstreffen, wie der Name

schon sagt, gut vernetzt werden. Die

Mitarbeiter*innen der Kinder- und

Jugendeinrichtungen im Rieselfeld

setzen sich dabei im Verbund mit

anderen für die Belange der Kinder

und Jugendlichen im Stadtteil ein.

Das Vernetzungstreffen findet mitt-

lerweile abwechselnd in verschiede-

nen Einrichtungen, wie z. B. in der

Waldorfschule, in der Clara-Grund-

wald-Schule, im Kepler-Gymnasium

oder in den Räumlichkeiten der Kir-

chen im Rieselfeld statt.

Im nächsten Austauschtreffen im

Oktober wird sich der Polizeiposten

im Rieselfeld vorstellen und ein

Schwerpunktthema wird die Öffent-

lichkeitsarbeit für die Kinder und Ju-

gendlichen im Rieselfeld sein.

Die letzten Austauschtreffen muss-

ten Corona-bedingt online stattfin-

den. Wir hoffen, dass das nächste

Treffen im Oktober wieder in Prä-

senz stattfinden kann. Falls Sie noch

Fragen oder Anregungen zumVer-

netzungstreffen haben, können Sie

sich gerne bei mir unter:

kjk.leitung@rieselfeld.org melden.

SamsonWoldu

KJK-Leitung

mailto:kiosk.stadtteilzeitung@rieselfeld.org
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Eine Reise durchs
Rieselfeld

Anfang diesen Jahres war alles noch

ziemlich ungewiss. Wie kann der

Kinder- und Jugendtreff wieder öff-

nen?Wie können wir Angebote für

Kinder und Jugendliche im Riesel-

feld schaffen? Da ich zu dem Zeit-

punkt ein Praktikum bei der

Jugendarbeit im Rieselfeld gemacht

habe und für mein Studium ein Pro-

jekt durchführen sollte, standen wir

vor einer Herausforderung. Es soll-

te ein Projekt für Rieselfelder*innen

sein, welches trotz der Corona-Situa-

tion möglich gemacht werden konn-

te. So entstand schließlich die Idee

für eineStadtteilrallye,die durch das

ganze Rieselfeld führen sollte. Fami-

lien mit Kindern im Kindergarten-

und Grundschulalter sollten die

Möglichkeit bekommen, sich auf ei-

ne Reise durch das Rieselfeld zu be-

geben, um Zeit draußen verbringen

zu können und gleichzeitig neue Or-

te kennen und nutzen zu lernen.Den

Fragebogen konnte man online auf

unsererWebsite herunterladen oder

direkt bei uns abholen und los konn-

te dieReise gehen.Angefangen beim

Bewegungs-Parcour neben der

Sporthalle der Clara-Grunwald-

Schule und weiter über die Vogel-

nestschaukel bis zu unserem Ju-

gendcontainer, wo die Tore gezählt

werden mussten.Wie heißt der of-

fene Obst- und Gemüsegarten ne-

ben dem Kepler-Gymnasium oder

wo befindet sich ein Drachen im Rie-

selfeld? Findet ihr den Schatz, der im

Bauch des Drachen versteckt ist?

Über die Pro-Seniore-Residenz, vor-

bei am Spielplatz beim „Mittleren

Graben“ ging die Reise weiter zur Ki-

ta „DieWilde 13“, an der unter an-

derem die Figuren am Zaun gezählt

werden sollten. Welches Tier be-

wacht denPlatz vor der „Wilden13“?

Im Walddreieck wurde erforscht,

welche Sportmöglichkeiten es dort

gibt und über den Steinkreis und die

letzte Bahnhaltestelle im Rieselfeld

führte dieStadtteilrallye zurück zum

Glashaus, wo die Fragebögen direkt

eingeworfen werden konnten.

Natürlich gab es auch die Möglich-

keit etwas zu gewinnen. Die ersten

zehn Gewinner, die durch ihre

Punktzahl, und teilweise gelost, aus-

gewählt wurden, konnten zwischen

einem Gutschein für einen Laden ih-

rerWahl im Rieselfeld oder 1,5 Stun-

den Zeit in unserem Kinder- und

Jugendtreff wählen. In der ausge-

wählten Treffzeit konnten die Kin-

der mit ihren Familien alles, was im

Treff zur Verfügung steht, frei nut-

zen und ausprobieren. Es wurde Bil-

lard, Tischtennis, Wii, Gesell-

schaftsspiele und vieles mehr ge-

spieltunddieMusik-Boxengenutzt.

Aber was geschah alles bevor die

Stadtteilrallye beginnen konnte?

Zum Planen der Stadtteilrallye

mussten zuerst mögliche Plätze und

Orte im Rieselfeld gefunden werden,

die versteckter liegen und eventuell

noch nicht jedem bekannt sind. Zu-

Flyer: KJK
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dem sollten die Orte mit Kinderwa-

gen und Rollstuhl erreichbar sein.

Viele Fragen mussten geklärt wer-

den: Welche Fragen kann man zu

den Orten stellen, dass diese auch

über mehrereWochen beantwortet

werden können?Wie können wir die

Rieselfelder*innen erreichen?Wel-

che Orte sind bedeutsam im Riesel-

feld und wie kann ich die Geschichte

über den Geschwister-Scholl-Platz

für Kinder erklärbar machen, sodass

auch diese sie verstehen? Und so

weiter. An vier Stationen der Stadt-

teilrallye wurden Zettel aufgehängt.

Dies stellte sich als Herausforderung

dar, da vor allem die Zettel mit dem

Schatz im Bauch des Drachen regel-

mäßig neu aufgehängt werden

mussten.

Um die Stadtteilrallye den Bewoh-

ner*innen im Rieselfeld näher zu

bringen, nutzten wir die unter-

schiedlichsten Medien, von Insta-

gram und Facebook über Email-

Verteiler und Posts aufWebsiten bis

hin zu den klassischen Plakaten und

Flyern, die in den Rieselfelder Kin-

dertagesstätten und der Grund-

schule verteilt wurden.

Doch die intensiveVorbereitung und

die vielen Überlegungen und Ent-

scheidungen, die getroffen werden

mussten, haben sich gelohnt. Von al-

len, die ihre Frage- und Rückmelde-

bögen bei uns eingeworfen haben,

kam eine positive Rückmeldung. Vor

allem der kleine, versteckte Schatz

im Drachen auf dem Drachenspiel-

platz, der gefunden werden muss-

te, hat vielen gefallen wie auch das

Walddreieck, dass für viele zuvor

noch unentdeckt war. Eltern haben

sich gefreut, mit ihren Kindern et-

was Neues zu unternehmen und das

Rieselfeld besser kennenlernen zu

können. Die Kinder freuten sich über

die vielen unterschiedlichen Statio-

nenunddievielenunterschiedlichen

Aufgaben,die es zu bewältigen gab.

Da die gesamte Rallye doch relativ

lang war, entschieden manche Fa-

milien diese auf mehrere Tage auf-

zuteilen oder gestalteten einen

Ausflug daraus, der auch über meh-

rere Stunden gehen konnte. Und das

Gute dabei: man brauchte nicht ein-

mal irgendwo hinzufahren, sondern

konnte direkt vor der Haustür begin-

nen.

Obwohl die Stadtteilrallye durchs

Rieselfeld ein Projekt war, das aus

der Not heraus entstanden ist, hat

es doch guten Anklang unter den

Rieselfelder*innen gefunden, was

mich, als Gestalterin des Projekts,

sehr freut.

Alena Telkemeyer

(Honorarmitarbeiterin bei

Jugendarbeit im K.I.O.S.K.)
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Dezentrale Sport- und

Spiel-Angebote:

Dieses Jahr wollen wir nicht nur zen-

tral im Glashaus, sondern auch de-

zentral im Stadtteil präsent sein. Für

alle Kinder, Jugendliche, Familien

und Interessierte sind wir jeden

Mittwoch entweder auf dem Bolz-

platz auf den „Unteren Hirschmat-

ten“ oder imWald3Eck anzutreffen.

Hier können unsere Sport- und Frei-

zeitmaterialien ausgeliehen wer-

den.

Wir freuen uns auf erlebnisreiche

Sommerferien!

Euer KJK-Team

Die Ausflüge sind kostenpflich-

tig, davon übernimmt KJK

jeweils die Hälfte der anfallen-

den Kosten.

Des Weiteren können wir mit

dem Jugendfonds “All together”

auch Kindern und Jugendlichen

mit weniger finanziellen Mitteln

die Teilnahme ermöglichen.

K.I.O.S.K. KJK - SOMMERFERIENPROGRAMM

SommerferienmitKJK

Ab dem 29. Juli bis 11. September

sind endlich Sommerferien!Wie je-

des Jahr gibt es bei KJK ein abwechs-

lungsreiches Sommerferien-Pro-

gramm.

Öffnungszeiten des

Kinder- und Jugendtreff:

Für alle Kinder, Jugendliche und jun-

ge Erwachsene werden die

Treffräumlichkeiten im Glashaus je-

den Montag und Freitag geöffnet.

Hier kann Billard, Tischtennis, Tisch-

kicker, Air-Hockey, PS4,Wii und vie-

les mehr gespielt werden.

• Montag von 18:00 bis 21:00 Uhr

• Freitag von 16:00 bis 20:00 Uhr

Ausflüge:

Aktuell gibt es viele Lockerungen,die

es uns wieder ermöglichen mit den

Kindern und Jugendlichen Ausflüge

zu machen. Jeden Dienstag und

Donnerstag wird es verschiedene

Ausflüge geben. Die Anmeldungen

und weitere Informationen gibt es

ab dem 9. Juli im Glashaus und im

Treff zum Abholen sowie auf unse-

rer Homepage unter

kiosk.rieselfeld.org/sommerferien-

programm/ zum Herunterladen. In

der Tabelle gibt es eine vorläufige

Übersicht über die bisher geplanten

Ausflüge:

Dienstags Donnerstags

1. Ferienwoche Trampolinhalle (03.08.21) Soccer Court (05. 08.21)

2. Ferienwoche Klettergarten (10.08.21) Fußball Golf (12.08.21)

3. Ferienwoche Blacklight Minigolf (17.08.21) Schwimmbad (19.08.21)

4. Ferienwoche Zoo (24.08.21) Stand up Paddling (26.08.21)

5. Ferienwoche Rodelbahn &Vogtsbauernhof

(31.08.21)
Radtour oderWanderung (02.09.21)

6. Ferienwoche Klettergarten (07.09.21) Kanu-Tour (09.09.21)

mailto:kiosk.stadtteilzeitung@rieselfeld.org
http://kiosk.rieselfeld.org/sommerferienprogramm/
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gang mit Geld und der Auswahl der

gewünschten und benötigten Le-

bensmittel war ebenso ein deutli-

cher Lernzuwachs zu erkennen. Aber

auch das Kochen bringt viele neue

Herausforderungen mit sich. Denn

für eine große Gruppe,mit stetigem

Blick auf die Zeit, zu kochen und das

Delegieren von Aufgaben ist unge-

wohnt. Die Mädchen* und Jungen*

zeigten aber auch, dass sie durchaus

mutig und kreativ sein können beim

Kreieren von Aperitifs und Desserts.

So wurde beispielsweise imVerlauf

des Projektes beschlossen, dass es

jeweils noch zusätzlich einen som-

merlich-fruchtigen (alkoholfreien)

Cocktail geben soll. Am Ende der je-

weiligen Termine hieß es dann re-

gelmäßig “Daumen hoch” für die

Kochgruppen und es wurde deut-

lich, dass der Spaß nicht zu kurz ge-

kommen ist.

Bei der Suche nach einem nächsten

gemeinsamen Projekt wurde klar:

Den Schüler*innen fehlt sportlicher

Ausgleich, sie möchten sich bewe-

gen und körperlich aktiv sein. Somit

steht für die weitere Arbeit mit der

A1 bereits fest: In den letzten Schul-

wochen werden wir verschiedene

Sportarten ausprobieren.

Judith Friedrich,

Honorarmitarbeiterin im

Bereich Schulsozialarbeit

Vor-, Haupt- und Nachspeise und

wird jeweils von einer Kleingruppe

zubereitet. Ob Familienrezept, Lieb-

lingsessen oder ein lecker aussehen-

des Rezept aus dem Internet - die

Schüler*innen entscheiden selbst,

was sie kochen wollen. Innerhalb von

drei Zeitstunden wird eingekauft,

gekocht, gegessen und aufgeräumt.

Da die Schüler*innen zwischen 11

und14 Jahre alt sind,werden sie von

uns je nach Wissensstand und Er-

fahrung begleitet und/oder angelei-

tet. Nicht alle Schüler*innen können

gleichzeitig in der Küche arbeiten,

weshalb dieWartezeit gerne genutzt

wird, um mit den Klassenkame-

rad*innen in den Räumen von KJK

zu spielen. Hierbei werden wir von

JanWeidmann (Praktikant bei KJK)

unterstützt.

Es ist schön zu sehen, wie die Schü-

ler*innen dazulernen. Zum Beispiel

war für viele Schüler*innen das Ab-

wiegen von Obst und Gemüse im Su-

permarkt nicht geläufig. Beim Um-

„Mutig und kreativ“

Große Begeisterung beim

Kochprojekt am

Kepler-Gymnasium

Lange Zeit konnten wir, Matthias Ru-

dolph (Schulsozialarbeiter am Kep-

ler-Gymnasium) und ich (Judith

Friedrich),mit denSchüler*innen der

Integrationsklasse A1 des Kepler-

Gymnasiums coronabedingt nur

online in Kontakt treten. Umso grö-

ßer war die Freude als wir die Jun-

gen* und Mädchen* wieder live

sehen konnten. Wir erkannten

schnell, dass die Schüler*innen nach

dieser langen, sozial distanzierten

und selbstbestimmten Lernphase

Zeit brauchten, um als Klasse wie-

der zusammenzufinden. Aktuell be-

kommen die Schüler*innen daher in

Form eines selbst ausgewählten

Klassenprojektes die Möglichkeit,

sich aktiv mit ihren Gedanken, Ide-

enundKompetenzeneinzubringen.

Da es viele gute Ideen gab, fiel die

Auswahl schwer. Die Mädchen* und

Jungen* entschieden sich letztend-

lich mehrheitlich für ein Kochpro-

jekt. Seit Anfang Juni treffen sie sich

einmal wöchentlich im Glashaus,

um gemeinsam ein Menü für ihre

Klasse zu kochen. Dieses besteht aus

K.I.O.S.K. SCHULSOZIALARBEIT UND KJK - KOCHPROJEKT AM KEPLER-GYMNASIUM

Fotos: KJK
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passte es gut, dass die ‚geflügelten

Freundinnen‘ dort nun sogar ihr

Wohnquartier beziehen konnten.

Bevor die Bienenvölker jedoch im

Schulgarten angesiedelt werden

konnten, waren Vorarbeiten der

Schüler*innen nötig. Es wurden von

einer Privatperson gespendete, aus-

gemusterte Terrassenplatten im

Garten verlegt; zudem musste zu-

nächst noch ein Podest gebaut wer-

den, das die Schüler*innen der

Bienen-AG in tatkräftiger Zusam-

menarbeit aus einer geschenkten

Europalette herstellten; auch das La-

sieren der Beuten und des Podestes

wurde durch die Schüler*innen er-

ledigt. Als dann das Podest und die

Beuten bereitstanden, wurden die

von einer Lehrkraft und einem der

Hausmeister des Kepler-Gymnasi-

ums gespendeten Bienenvölker ein-

quartiert und verrichten seitdem

mit dem sprichwörtlichen Bienen-

fleiß auf ihrer tägliche Suche nach

besorgt werden. Auch der Förderver-

ein des Gymnasiums unterstützt die

AG in Form der Kostenübernahme

der Mitgliedschaft im Imker-Verein

sowie des Abonnements einer Im-

kerzeitschrift.

Die im vergangenen Schuljahr eben-

falls im Rahmen der Schulsozialar-

beit ins Leben gerufene Garten-

gruppe, eine Teilgruppe des von der

SMV gegründeten Kepler Green-

Teams, hatte es sich ohnehin zum

Ziel gesetzt, den Schulgarten neu zu

gestalten und insbesondere ein bie-

nen- und insektenfreundliches Ha-

bitat daraus zu machen.Dazu gehört

auch, dass nicht alles ordentlich und

kurz geschnitten wird, sondern auch

ein gewisses – aus menschlicher Be-

trachtung heraus von manchen so

wahrgenommenes – Chaos, z.B. aus

natürlich belassenen Grasflächen

mitWildblumen, Stein- und Totholz-

haufen seine Berechtigung hat. Da

Ein Traum wird wahr

Bienenprojekt am

Kepler-Gymnasium

Schon seit längerer Zeit gab es am

Kepler-Gymnasium innerhalb der

Schülerschaft und der SMV den

Wunsch, Bienenvölker an der Schu-

le zu stationieren. Unter der Leitung

des Schulsozialarbeiters Matthias

Rudolph hat die neu gegründete Bie-

nen-AG diesen Traum nun verwirk-

licht.Mit finanzieller Unterstützung

der Schule konnte das notwendige

Material für die Unterbringung der

Bienen (so genannte Beuten, Rähm-

chen und Mittelwände) und deren

Pflege (Futtertaschen und Verdamp-

fer gegen die Varroa-Milbe) sowie

das Handwerkszeug für die spätere

Honiggewinnung (Honigschleuder,

Honigsiebe und Abfüllbehälter so-

wie Honiggläser) und Imkerbeklei-

dung sowie weitere Utensilien

K.I.O.S.K. SCHULSOZIALARBEIT - BIENENPROJEKT AM KEPLER-GYMNASIUM

Fotos: Schulsozialarbeit am Kepler
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Die weitere Entwicklung des Gar-

tens und die Tätigkeit der Bie-

nen-AG kann auch im Internet

verfolgt und kommentiert wer-

den, unter

https://padlet.com/Sozialar-

beit_am_Kepler.

Wer Schüler*in am Kepler-Gym-

nasium ist und Interesse an der

Mitarbeit im Garten oder in der

Bienen-AG hat, kann sich auch

direkt bei Matthias Rudolph mel-

den unter 0761-2017040, per

Mail an sozialarbeit@kepler-

freiburg.de oder direkt im Büro

der Schulsozialarbeit in Raum

216.

werden. Außerdem soll behandelt

werden, wie der Mensch die Bienen

unterstützen bzw. ihre Gefährdung

verhindern kann. Aber auch die ‚wil-

den Kolleg*innen‘ der Honigbiene

sollen nicht zu kurz kommen: so hat

die Bienen-AG bereits mit dem Bau

einesWildbienen-Hotels begonnen,

das nun nach und nach weiter „aus-

gebaut“ werden soll.

Matthias Rudolph,

Schulsozialarbeiter am

Kepler-Gymnasium

Nektar und Pollen die Bestäubung

einer Vielzahl von Rieselfelder Blü-

ten.

Neben der Möglichkeit, mit Mitschü-

ler*innen gemeinsam produktiv tä-

tig zu werden, Verantwortung für

TierezuübernehmenunddabeiSpaß

zu haben, können die an der Bienen-

AG teilnehmenden Schüler*innen

auch viel über die Tiere und ihre Be-

deutung für die Natur lernen. So

kann etwa die Entwicklung einer

Biene vom Ei bis zum ausgewachse-

nen Tier verfolgt, die Bekämpfung

der Varroa-Milbe hautnah miterlebt

und letztlich der eigene „Kepler-Ho-

nig“ aus dem Rieselfeld gewonnen

K.I.O.S.K. SCHULSOZIALARBEIT - BIENENPROJEKT AM KEPLER-GYMNASIUM

mailto:kiosk.stadtteilzeitung@rieselfeld.org
mailto:sozialarbeit@kepler-freiburg.de
https://padlet.com/Sozialarbeit_am_Kepler


RieselfeldRieselfeldSSttaaddtttteeiillzzeeiittuunngg

Ausgabe 100 . Seite

Juli 2021
Nr. 100

Wegen Corona zwei Mal

verschoben:

Das Gedächtnistraining mit

Wolfgang Bensching beginnt am

Dienstag, 14. September 2021

um 17 Uhr im Glashaus.

Anmeldungen an:

agi_wolfgang@web.de

giewende, der beim BürgerInnen-

Verein Rieselfeld e.V. oder beim

Stadtteilverein K.I.O.S.K. Rieselfeld

e.V. angesiedelt sein soll. Er sucht

Mitstreiter*innen, die sich mit ihm

zusammen mit der Thematik be-

schäftigen und die Energiewende im

Rieselfeld voranbringen.

Werner Bachteler
Die fortschreitende Elektromobili-

tät benötigt Strom, der regenerativ

erzeugt werden soll. Dazu könnte

ein Ladegerät (z.B. Wallbox) den

Strom liefern, der u.a. durch Solar-

paneele im Haus erzeugt wird.

Zu diesem Zweck wirbtWaldemar

Wohlfeil für einen Arbeitskreis Ener-

Energiewende am
Balkon

Wie mit wenig Aufwand

ein Beitrag dazu geleistet

werden kann

Dem ehemaligen PhysiklehrerWal-

demarWohlfeil reicht es nicht aus,

dass die Politik die Energiewende

entdeckt hat. Ihm ist es wichtig, dass

jede*r Einzelne etwas dazu beitra-

gen kann. Sein Anliegen ist es, mit

Solarpaneelen an Balkonen und

Photovoltaik auf den Dächern die

Energiewende voranzubringen.

K.I.O.S.K.- GRUPPEN: ARBEITSKREIS ENERGIEWENDE

Foto:Werner Bachteler

Interessent*innen melden sich

bitte bei

waldemar.wohlfeil@posteo.de

od. telefonisch: 0761 / 4 53 76 06

K.I.O.S.K. ÄwiR - BEWEGUNGSTREFF

und auf Händeschütteln und Umar-

mungen wird verzichtet. Bei einer

Inzidenz unter 35 kann auf einen

Impfnachweis ebenso verzichtet

werden wie auf einen Test. Da die

Kontaktdaten der Teilnehmer*innen

notiert werden müssen, sollten alle

fünf Minuten früher da sein.

Ludger Banken

ÄwiR – Älter werden im Rieselfeld

Bewegungstreff im
Freien

Die entspanntere Corona-Lage

macht es möglich, mit ersten Akti-

vitäten wieder zu beginnen.

Seit Ende Juni findet wieder der be-

liebte „Bewegungstreff im Freien“

nachderCorona-Zwangspausestatt!

Jeden Mittwoch um 10 Uhr gibt es

vor dem Glashaus 45Minuten kos-

tenlose Gymnastik. Einfache, all-

tagstaugliche Bewegungsübungen

zum Erhalt von Kraft, Beweglichkeit

und Gleichgewicht werden von ge-

schulten Anleiter*innen angeboten.

Bequeme Schuhe und demWetter

angepasste Kleidung sind von Vor-

teil.

Die Hygiene- und Abstandsregeln

werden jederzeit eingehalten, auf

den gebotenen Abstand geachtet

Foto:Heiner Sigel
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AUS DEM BIV - LANGMATTENWÄLDCHEN: AKTIVISTEN WOLLEN DER ABHOLZUNG TROTZEN

tivisten auf 20-30 angestiegen. Sie

kommen aus Freiburg und der Regi-

on, sind keine blutigen Anfänger,

sondern gut organisierte „Baum-

hausbauer“.

Ein erstes Gespräch mit dem in den

Wald geeilten Baubürgermeister

verlief nicht so, wie es sich dieser vor-

gestellt hatte. Aber man will weiter

miteinander reden, allerdings dann

imRathaus im kleinen Kreis und über

alles – bloß nicht über einenVerzicht

auf die Rodung! Denn das würde die

Stadt ja Geld kosten: 8 - 10Mio. € pro

ha hört man. Und dieses Geld fehlt

ja hinten und vorne. Es ist unbestrit-

ten: Maßnahmen gegen den Klima-

wandel sind kostspielig, aber alles,

was aufgeschoben wird, kostet weit

mehr!

Freiburg fühlt sich als Vorreiter und

beispielhaft in Sachen Klimaschutz

und hat mit seinem „Klimaanpas-

sungskonzept“ – herausgegeben

vom Stadtplanungsamt – seine Pro-

blemstadtteile klar benannt. Darin

wird prognostiziert, dass sich die

Menschen in den nächsten Dekaden

in den Hotspot-Stadtteilen wie Rie-

selfeld, Haid,Weingarten, Haslach

an immer heißere, ungemütlichere

Sommer werden „gewöhnen“ müs-

sen. Und im neuen Stadtteil Dieten-

bach wird es nicht anders sein!

Das Klimaanpassungskonzept will

nicht nur Hotspots identifizieren,

sondern vor allem Maßnahmen auf-

zeigen und auch umsetzen, die die

Hitze lindern. Unter diesem Aspekt

wäre der Erhalt des Langmatten-

wäldchens im Grenzgebiet zwischen

Rieselfeld und Dietenbach die aller-

beste, nachhaltigste, vernünftigste

und kostengünstigste Klimaschutz-

maßnahme. Außerdem istWald ein

hervorragenderWasserspeicher, der

regional das überlebensnotwendi-

geWasser für die Menschen und die

gesamte Natur auffangen

Langmattenwäldchen

Aktivisten wollen in Baum-

häusern der Abholzung

trotzen

Anfang Juni kamen sie fast unbe-

merkt: eine bunte Gruppe junger

Aktivisten – Frauen und Männer –

um sich im Langmattenwäldchen

häuslich einzurichten. Unter einem

dichten Blätterdach in luftiger Hö-

he haben sie ihre Schlafstätten ge-

zimmert und wollen definitiv

bleiben, bis die Stadt von ihrem Plan

abrückt, ca. 4,4 ha des idyllischen,

ökologisch und klimatisch wertvol-

len Bannwaldes mit z. T. über 200

Jahre alten Bäumen unter Missach-

tung der Tatsache zu roden, dass da-

mit ein wunderbares Stück

Mooswald für immer platt gemacht

und versiegelt wird.

Wer im Rieselfeld wohnt, weiß die

Kühle des nahen Waldes zu schät-

zen, besonders wenn das Thermo-

metertagsüberauf35°CimSchatten

klettert und die nächtliche Abküh-

lung ausbleibt. Von tropischen

Nächten spricht man, wenn die Tem-

peratur nachts nicht unter 20° C ab-

fällt.Was jedoch in Hitzephasen hier

geboten wurde – bis 28° C nachts im

Schlafgemach – ist schlafraubend

und für vulnerable Gruppen wie Äl-

tere, Kranke und Kinder lebensge-

fährlich und liegt außerhalb jeder

meteorologischen Definition.

Inzwischen ist aus dem Baumhaus

schon eine kleine Baumhaus-Sied-

lung geworden und die Zahl der Ak-

Fotos: Heiner Sigel
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AUS DEM BIV - LANGMATTENWÄLDCHEN: AKTIVISTEN WOLLEN DER ABHOLZUNG TROTZEN

mit „Klimaschutz als höchste Priori-

tät“ des Gemeinderats)!

Derzeit scheint es aber eher, als

müssten die jetzigen Bewohner vom

Rieselfeld und später die künftigen

Nachbarn im Dietenbach sich an er-

heblich steigende Temperaturen

„anpassen“ und individuell nach

„innovativen Verschattungsmög-

lichkeiten“ (Umweltschutzamt) su-

chen. Die angedachten Trinkbrun-

nen für die Bevölkerung werden bis

dahin ausWassermangel versiegt

sein, wenn sie überhaupt realisiert

werden sollten.

Heiner Sigel

(„Schwammstadt“-Prinzip) und

Überschwemmungen vorbeugen

kann.

Neue Bäumchen pflanzen ist sinn-

loser Aktionismus, wenn das Was-

ser zum (An-)wachsen im Boden

fehlt.UnddaswirdderFallsein,wenn

Dietenbach um mehrere Meter auf-

geschüttet wird, da der Grundwas-

serspiegel durch die Erdauf-

schüttung definitiv nicht ansteigt.

Und dasRegenwasser wird durch die

Versiegelung der Natur schneller da-

vonfließen, als uns lieb sein kann!

Noch bleibt ein Fünkchen Hoffnung,

dass die in der Augsburger Allgemei-

ne am22.2.2019zitierte Beteuerung

des städtischen Projektleiters Dr. En-

gel „Für Dietenbach muss kein ein-

ziger Baum gefällt werden!“ doch

noch halbwegs wahr wird. Sonst

würde mit den ca. 3500 Bäumen

auch die Glaubwürdigkeit der Stadt

und des Gemeinderats abgeholzt (z.

B. Klima- und Artenschutzmanifest

Fotos: Sigrid Hofmaier
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AUS DEM BIV - AK DIETENBACH: SCHLECHTE CHANCEN FÜR DEN WALD

gel. „Jeder Quadratmeter hat eine

Nutzung, es gibt keinen Spielraum

für Verschiebungen und nur wenig

Möglichkeit, etwas neu zu bewer-

ten“, erklärte Architekt Borgards.

Gegenstand der Diskussion waren

alternative Möglichkeiten zur Ver-

teilung von Gebäuden und Flächen

im 110 Hektar umfassenden Bauge-

biet, die der AK Dietenbach zusam-

men mit seinem Mitglied Tjark

Voigts, Architekt, entwickelt haben.

Ziel dieser Überlegungen ist es, das

nördlich des vorhandenen SvO-

Sportgeländes geplanteWohnheim

für Studierende sowie ein dort vor-

gesehenes Bürogebäude an anderen

Stellen zu errichten, um im Süden

des neuen Stadtteils Schulgebäude

und Sportflächen so zu verschieben,

dass immerhin die Hälfte des zur Ro-

dung vorgesehenWaldes erhalten

bleiben könnte. „Die Vorschläge des

BIV machen die vorhandenen Lösun-

gen und Ideen kaputt“, sagt dazu Ar-

chitekt Borgards. Dietenbach werde

ein „Stadtteil der Freiräume“, die

nicht durch Gebäude zugestellt wer-

den dürften. Allenfalls könne man

auf einen Sportplatz verzichten.

„Angst vor den neuen Nachbarn“?

Voraussetzung für die Umsetzung

der alternativen Überlegungen des

BIVdafür wäre dieVergrößerung des

Gebiets für den Architektenwettbe-

werb für das Schul- und Sportgelän-

de, der im Herbst ausgelobt werden

soll. „Das Wettbewerbsgebiet ist

groß genug“, lehnt Baubürgermeis-

ter Haag den Vorschlag des Arbeits-

kreises ab. Er glaube, dass bei dem

Wettbewerb „die eine oder andere

Idee herauskommt“. „Aber“, ergänzt

Projektleiter Engel, „wenn nicht

neue, geniale Ideen kommen, kann

es nur Randkorrekturen geben“.

Auch Architekt Borgards weist dar-

auf hin, dass der Schulcampus für

etwa 1.600 Schülerinnen und Schü-

ler nicht kleiner werden und damit

nicht mehrWald stehen bleiben kön-

ne. Die Hinweise der AK-Mitglieder

Andreas Roessler, Smiljka Vucikuja,

Harald Seywald, Tjark Voigts und Ha-

rald Kiefer auf die Bedeutung des

Schlechte Chancen für
denWald

Stadtverwaltung und Planer

lehnen Vorschläge des AK

Dietenbach ab

Schlechte Nachrichten für alle

Freunde desWaldes und seiner Be-

wohner: Auch die neuesten Versu-

che, die Rodung von mehr als vier

Hektar Wald beim Bau des neuen

Stadtteils Dietenbach zu verhindern,

sind gescheitert. In einer Videokon-

ferenz mit Mitgliedern des Arbeits-

kreises Dietenbach im Bürger-

InnenVerein Rieselfeld lehnten es

Baubürgermeister Martin Haag,

Projektleiter Rüdiger Engel und

Wolfgang Borgards vom ausführen-

den Planungsbüro K9 Architekten

entschieden ab, an den bestehen-

den Plänen Änderungen vorzuneh-

men, die zu mehrWalderhalt führen

würden.

„Wir diskutieren das jetzt schon seit

drei Jahren, auch mit dem BürgerIn-

nenVerein.Der Gemeinderat hat den

Rahmenplan vor vier Monaten ver-

abschiedet. Wald gegenWohnraum,

wir schaffen nicht dieQuadratur des

Kreises. Jetzt muss ein Ideenstopp

eintreten. Wir wollen nichts mehr

ändern.Wir müssen auch mal han-

deln“, stellte Baubürgermeister

Haag im Verlauf des Gesprächs er-

kennbar zunehmend genervt fest.

„Der Plan ist das Ergebnis einesWett-

bewerbs. Dahinter steht eine sehr

gute städtebauliche Idee. An den

großen Linien muss festgehalten

werden“, ergänzte Projektleiter En-

Foto: Sigrid Hofmaier
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AUS DEM BIV - AK DIETENBACH: SCHLECHTE CHANCEN FÜR DEN WALD

menplan zeigt, dass unsere Empfeh-

lungen aufgegriffen und teilweise

umgesetzt wurden. Durch den Rah-

menplan ist vorgesehen, dass der

überwiegende Teil des Langmatten-

wäldchens erhalten bleibt und da-

mit auch viele bedeutende öko-

logische Funktionen gesichert wer-

den können.“ DenWald entlang der

Mundenhofer Straße, der beseitigt

werden soll, Lebensraum von Spech-

ten, Fledermäusen, Hirschkäfern,

Haselmäusen und vielen anderen

Lebewesen, erwähnt das Regie-

rungspräsidium nicht.

Chancen auf mehr Walderhalt

schwinden

Erreicht wurde also immerhin, auch

dank intensiver Aktivitäten des Bür-

gerInnenVereins, dass der Kernbe-

reich des Langmattenwäldchens

westlich der geplanten Straßen-

bahntrasse stehen bleibt, dem Ex-

perten den höchsten ökologischen

Wert bescheinigen. Stattdessen soll

aber jetzt entlang der Mundenhofer

Straße mehrWald gerodet werden

als ursprünglich geplant. Die Chan-

cen schwinden, dass mehrWald er-

halten werden kann. Auch nicht die

Waldstücke, die beim Bau des Park-

platzes für den SvO als Ausgleichs-

flächen ausgewiesen wurden. Den-

noch gibt der AK Dietenbach nicht

auf: Um weiterhin alle Möglichkei-

ten auszuschöpfen und angesichts

der Alarmsignale der fortschreiten-

den Erderwärmung und des grassie-

rendenArtenstrebensvielleichtdoch

noch Verständnis und Rücksicht-

nahme auf die Natur zu bewirken,

wird er seine Bemühungen unver-

mindert fortsetzen.

Geplant sind eine Waldbegehung

mit der Leiterin des Forstamts Frei-

burg NicoleSchmalfuß,ein Gespräch

mit der neuen Umweltbürgermeis-

terin Christine Buchheit sowie die

aktive Beteiligung an der Formulie-

rung der Ausschreibung für den

Wettbewerb für das Schul- und

Sportgelände und die Fortsetzung

der aktiven Mitwirkung des BIV-Vor-

sitzenden Andreas Roessler an der

gemeinderätlichen Arbeitsgruppe

Dietenbach. Und wenn Bewohne-

rinnen und Bewohner vonRieselfeld

sich persönlich per Brief oder Mail

an Stadtverwaltung oder Stadträ-

tinnen und Stadträte wenden wür-

den, könnte das vielleicht auch

helfen.

Harald Kiefer

Sprecher des AK Dietenbach

Waldes für den Klima- und Arten-

schutz wurden von den Herren nicht

einmal aufgenommen. Und erneut

musste der Arbeitskreis den Be-

hauptungen von Seiten der Stadt

und Planer entgegentreten, der BIV

handle aus „Angst vor den neuen

Nachbarn“: „Im Gegenteil, wir be-

gleiten den Planungsprozess von

Dietenbach von Anfang an positiv.

Uns geht es ausschließlich um den

Erhalt desWaldes“, stellte BIV-Vor-

sitzender Andreas Roessler klar.

Auch erneute Gespräche mit Stadt-

rätinnen und Stadträten von Bünd-

nis 90/Die Grünen, Eine Stadt für

alle, JUPI, CDU und Freiburg Lebens-

wert haben keine aktive Unterstüt-

zung der alternativenVorstellungen

des AK Dietenbach erbracht.Es bleibt

die Formulierung in einem inter-

fraktionellen Antrag (Grüne,

SPD/Kulturliste, FDP/Bürger für

Freiburg) zum Rahmenplan im ver-

gangenen Dezember: „DieWichtig-

keit desWaldes für beide Stadtteile,

Rieselfeld sowie Dietenbach, ist be-

kannt. Wir erwarten von der Verwal-

tung den bestmöglichen Schutz

durch Optimierung innerhalb des

Wettbewerbumgriffs, ohne die

Maßnahmen als Ganzes in Frage zu

stellen.“

Die Antwort des Regierungspräsidi-

ums auf die Anfrage des AK Dieten-

bach (BIV-Rundbrief 02/2021) fiel

ebenfalls ernüchternd aus: „Der im

Dezember 2020 beschlossene Rah-
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AUS DEM BIV - FUß- UND RADENTSCHEID FREIBURG: AUFBRUCH ZUR VERKEHRSWENDE

projekte einstellen zu können. Mit

jeder weiteren bürokratischen Ver-

zögerung geht Freiburg wichtiges

Fördergeld für die Verkehrswende

verloren“, sagt dazu der Rieselfelder

Bernhard Bröker vom Kernteam des

Fuß- und Radentscheids.

Auch in den gemeinsamen kommu-

nalen Gremien zurVerbesserung des

Fuß- und Radverkehrs wird sich zu-

künftig zeigen, ob der Aufbruch mit

der Verwaltung nachhaltig gelingt

und eine konstruktive und frucht-

bare Zusammenarbeit mit allen Be-

teiligten auf Augenhöhe entsteht.

Dass dies dem unbedingtenWunsch

vieler Bürgerinnen und Bürger ent

spricht, zeigt sich nicht nur an den

41.000 Unterschriften für den FR-

Entscheid, sondern auch an der

großen Freiburg-Umfrage 2020 und

der überwältigenden Zustimmung

für den Vorschlag des FR-Entscheids

beim diesjährigen Beteiligungs-

haushalt.

Harald Kiefer

cherheit und der Flächengerechtig-

keit. Und es erfüllt nebenbei auch

den soeben erklärten Anspruch der

Bundesregierung, Deutschland zum

Fahrradland zu machen.

Jetzt steht die Stadtverwaltung in

der Pflicht, die bewilligten Finanz-

mittel zügig in Planungsstellen und

Projekte umzusetzen. Für Anträge

bis Ende 2021 stehen bis zu 90 Pro-

zent Fördermittel des Bundes zur

Verfügung. Daher muss die Stadt

sich beeilen, die Förderanträge noch

in diesem Jahr zu stellen. “Wir wür-

den es nicht verstehen, wenn die

Stadtverwaltung nicht bereits jetzt

alle Vorbereitungen treffen und al-

le Register ziehen würde, um inner-

halb kürzester Zeit nach Haus-

haltsfreigabe zusätzliche, qualifi-

zierte Planerinnen und Planer für

zusätzliche Fuß- und Radverkehrs-

Aufbruch zur Verkehrs-
wende

Hohe Investitionen für die

Umsetzung der Ziele des Fuß-

und Radentscheids

DerWeg von der autogerechten zur

fuß- und radgerechten Stadt wird

zügig weiterverfolgt:

Bei den Beratungen zum Doppel-

haushalt 2021/2022 der Stadt Frei-

burg hat der Gemeinderat über den

Entwurf der Verwaltung hinaus In-

vestitionen von fast 7,5 Millionen

Euro im kommenden Jahr für zusätz-

liche Fuß- und Radverkehrsprojekte

beschlossen. Hinzu kommen Perso-

nalausgaben für zwei weitere Stel-

len für die Planung schon in der

zweiten Jahreshälfte 2021.

Damit kommt die Stadt den Zielen

des Fuß- und Radentscheids, die im

vergangenen Jahr von mehr als

20.000 Freiburgerinnen und Frei-

burgern mit 41.000 Unterschriften

unterstützt worden sind, ein weite-

res Stück näher. Ein Erfolg für das

Bürgerbegehren und auch für den

BürgerInnenVerein Rieselfeld als

Bündnispartner des Fuß- und Ra-

dentscheids. Die Stadträtinnen und

Stadträte von Bündnis90/Die Grü-

nen, Eine Stadt für alle, JUPI und Frei-

burg Lebenswert haben damit nach

ihrem Grundsatzbeschluss vom 8.

Dezember erneut bewiesen, dass sie

Freiburg zu einer Stadt machen wol-

len, in der neben Autos zunehmend

auch Fahrräder und Zu Fuß Gehen-

de Raum für sich in Anspruch neh-

men dürfen. Das dient der Lebens-

qualität, dem Klimaschutz der Si-

Aktivistinnen und Aktivisten des Fuß- und Radentscheids, darunter auch Mitglieder des Bündnispartners
BIV Rieselfeld, begleiteten den Auftakt zur Verabschiedung des städtischen Doppelhaushalts 2021/2022
im Gemeinderat VOR DEM Bürgerhaus Zähringen mit Transparenten und Sprechchören.

Foto: Fuß- und Radentscheid
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Was sagt die Polizei?

Ihr ist das Problem bekannt. Sie ist

aber auf Meldungen von Anwoh-

nern angewiesen und bittet, bei

derartigen Vorkommnissen sofort

anzurufen, Nummernschilder zu

notieren und ggf. Fotos oder Videos

zu machen.

Dies ist bei ordnungswidrigem und

gefährdendem Verhalten erlaubt,

sagt sie.

Bevorzugt und immer erreichbar

Polizeirevier Freiburg-Süd:

882-4421.

AnWerktagen bis 17 Uhr Polizeipos-

ten Rieselfeld: 476 870-0, auf die

schnelle

und immer passend: Notruf 110

fahrt der Querstraßen zu achten.

Einziges Ziel ist, Mitfahrer, Bystan-

der und Claqueure am Straßenrand,

bei Damaskos und am Maria-v.-Rud-

loff-Platz oder jene, die auf der Mau-

er hocken, zu beeindrucken.

Das alles ist nicht nur verboten, laut

und ärgerlich, sondern hochgefähr-

lich.Wir wollen nicht warten, bis ein

schlimmer Unfall passiert.

Heiner Sigel und Andreas Roessler

…dass warten hinter einem Zweitak-

troller an einer Ampel hochgradig

gesundheitsschädlich sein kann?

…dass auf dem Gebrauchtmarkt sehr

viele modifizierte und eigentlich

nicht mehr straßenzulassungsfähi-

ge Modelle angeboten werden?

Aber auch hochmotorisierte Sport-

wagen sind bisweilen unterwegs

und brettern mit Vollgas und quiet-

schenden Reifen die Rieselfeldallee

rauf und runter, ohne auf die Vor-

AUS DEM BIV - AK VERKEHR: RASENDE MOTORROLLER UND AUTORENNEN IM RIESELFELD

Rasende Kleinmotor-
räder und illegale Au-
torennen mitten im
Rieselfeld

Motorroller sind bei einigen Jugend-

lichen neuerdings wieder hipp. Mit

viel Getöse und unter Missachtung

von Verkehrsregeln rasen sie mit ei-

ner Geschwindigkeit von bis zu 45

km/h, z. T. im Pulk, durchs Rieselfeld,

gerneauchaufdemBürgersteigoder

über den Maria-v.-Rudloff-Platz. Sie

versammeln sich im Stadtteilpark

öfters hinter den schwer einsehba-

ren Büschen an der Böschung am

Ende der Carl-von-Ossietzky-Straße.

Besonders bevorzugt wird als Renn-

strecke die durch denWohnhof füh-

rende Max-Josef-Metzgerstraße. Die

ist Fußgängerzone und darf mit mo-

torisierten Fahrzeugen überhaupt

nicht befahren werden. Außerdem

ist ein Kinderspielplatz dort und

selbst Radler müssen Schrittge-

schwindigkeit einhalten.

Wussten Sie schon,

…dass Motorroller Dreckschleudern

sind, weil sie sehr viel Feinstaub,

nicht verbrannte Kohlenwasserstof-

fe und giftiges Benzol ausstoßen, d.

h. weitaus mehr gesundheitsschäd-

liche Schadstoffe emittieren als Die-

selfahrzeuge?

Foto:Heiner Sigel
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ner inakzeptablenVerlängerung des

Bremsweges des Schienenfahrzeugs

führt.

Die auf der Linie 5 fahrenden GT8Z,

Combino, Urbos sind alle mit Spur-

kranzschmierung ausgestattet.

Combino, Urbos haben schon z. T. ei-

ne Schienenkopf-Konditionierungs-

anlage bzw. werden alle sukzessive

nachgerüstet.

Weil dies aber alleine nicht ausreicht,

wurde in diesem April kurz vor der

Einfahrt in dieWendeschleife eine

stationäre Schmieranlage einge-

baut (Abb.3). Diese Maßnahmen zu-

sammen haben sich als wirksam

erwiesen. Jetzt kommt es nur noch

selten zu Kreischgeräuschen.

fernung 70 dB. 80 dB sind es 25 m

neben einer stark befahrenen Auto-

bahn.

Abgesehen von dem ekligen und ge-

sundheitsgefährdenden Geräusch

kommt es zu einer vermehrten Ab-

nutzung der Schienen und des Ra-

des, was durch den erhöhten

Verschleiß mit Mehrkosten verbun-

den ist.

Wie kann man Quietschgeräusche

der Stadtbahn verhindern?

Die VAG hat mit Hochdruck daran

gearbeitet, diese lästigen Geräusche

durch geeignete Maßnahmen zu

mindern. Da für die Lärmentwick-

lung die Fahrgeschwindigkeit eine

große Rolle spielt, wurde die Ge-

schwindigkeit für die Stadtbahn in

derWendeschleife auf 10 km/h be-

grenzt. (Abb.2). Leider wird diese Ge-

schwindigkeitsbegrenzung nicht

immer eingehalten.

Die wirkliche Lösung zur Lärmmin-

derung ist ein lokales Aufbringen ei-

ner umweltverträglichen und öko-

logisch abbaubaren fetthaltigen

Paste auf die Flanken und den Kopf

der Schienen. Richtig dosiert, verrin-

gert das Schmiermittel die Haftrei-

bung soweit, dass es nicht mehr

quietscht, es aber auch nicht zu ei-

AUS DEM BIV - AK VERKEHR: LÄRMENDE STRAßENBAHNEN IN DER WENDESCHLEIFE

Lärmende Straßen-
bahnen in der
Wendeschleife

Die Anwohner um dieWendeschlei-

fe sind in erheblichem Maße von

Lärm des Kurvenqietschens betrof-

fen. Zusätzlich röhren an warmen

Tagen die Klimaanlagen der in den

Pausen vor derWeiterfahrt parken-

den Bahnen. Der AK Verkehr ist seit

Jahren zu Lösungen für beide Pro-

bleme mit der VAG im Gespräch.

Weshalb quietschen Straßenbah-

nen und was die ist die Lösung?

Die Straßenbahn hat wie die Eisen-

bahn eine Starrachse, bei der sich

die beiden mit einer Achse fest ver-

bundenen Räder nicht unabhängig

voneinander, sondern nur mit der-

selben Geschwindigkeit drehen

können. Das Rad auf der Außensei-

te der Kurve muss eine größereWeg-

strecke zurücklegen als jenes auf der

Innenseite. Dies führt immer zu ein-

seitigen Ausgleichsbewegungen

(Ruckgleiten) zwischen Rad und

Schiene. Die dadurch bedingte Rei-

bung Metall auf Metall erzeugt das

lästigen Kurvenkreischen in engen

Kurven.

Im Rieselfeld kann man dieses Stra-

ßenbahnquietschen nur um die

Wendeschleife hören (Abb.1), weil

dort die Schienen einen relativ en-

gen Radius haben. Die hier gemes-

sene Lautstärke des Quietschens bei

der Durchfahrt der Stadtbahn lag

an Fenstern und auf Balkonen der

Anwohner bei maximal 70-80 Dezi-

bel. ZumVergleich: das Geräusch ei-

nes Staubsaugers hat in 1 m Ent-

Abb.1Wendeschleife Rieselfeld (FreiGIS)

Abb.2 Geschwindigkeitsbeschränkung auf 10
km/h, entsprechend der Ziffer „1“(Heiner Sigel)
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Unsere Gespräche mit der VAG wa-

ren meist offen und konstruktiv an

möglichen Lösungen orientiert.

Frustrierend war dann aber, dass es

bei erkannten Lärmproblemen Jah-

re dauerte, bis mit dem Schmieren

der Gleise eine gute Lösung für das

Kurvenkreischen umgesetzt wurde.

Die Anwohner hoffen jetzt auf eine

zügige Anpassung der Software und

dass damit vor dem Sommer auch

noch das Röhren der Klimaanlagen

einer erträglicheren Lösung zuge-

führt wird.

Heiner Sigel und Georg Schneider,

AK Verkehr
Weiterfahrt abgeschaltet werden.

Das würde die bisher fast durchge-

hende Lärmbelästigung auf die kur-

ze Zeit des Herunterfahrens verkür-

zen. Bisher ist diese geplante Ände-

rung noch nicht in der Rieselfeldal-

lee angekommen.

AUS DEM BIV - AK VERKEHR: LÄRMENDE STRAßENBAHNEN IN DER WENDESCHLEIFE

Klimaanlagen - Komfortfunktion

und Lärmbelästigung

Am Ende derWendeschleife parken

die Bahnen bis zu ihrer nächsten

planmäßigen Abfahrt. Im Normal-

betrieb stehen somit durchgehend

eine, manchmal auch zwei Bahnen

dort (Abb.4). Ein Teil der Combinos

und alle Urbos sind mit Klimaanla-

gen ausgerüstet die während dieser

Parkzeit weiterlaufen. An warmen

Tagen erzeugen sie weitgehend

dauerhaft 60-75dB Lärm an Fens-

tern und auf Balkonen der Anwoh-

ner.

Wir haben verschieden Ansätze zur

Lösung dieses gravierenden Dauer-

lärmproblems mit der VAG diskutie-

ret. Umgesetzt werden nach

Auskunft der VAG zurzeit Änderun-

gen der Steuerungssoftware der Kli-

maanlagen. Diese sollen dann 2

Minuten nach dem Stopp an der

Pausenposition automatisch bis zur

Abb.3 Gleisschmiereinrichtung (Georg Schneider)

Abb.4 Zwei parkende Stadtbahnen mit Klimaanlagen von oben betrachtet und gemessener Lärmpegel
von 72 dB, d.h. eindeutig im roten Bereich (Georg Schneider)
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takten?

Andere haben sich von dem frem-

den Objekt aus der Ferne anziehen

lassen. Braucht es das andere, das

lockt und in Kontakt bringt?

Montag, den 7. Juni: Alle Generatio-

nen waren da.Wendeschleife

Wenn wir uns nur zu zweit hinge-

stellt hätten, wäre das komisch ge-

wesen.Wir brauchen ein Medium,

ein anderes außerhalb von uns, um

in Kontakt zu kommen. Menschen

aller Altersgruppen bleiben stehen.

Mancher erst zögerlich, dann aber

siegt die Neugier. Jede und jeder

kann über die Intensität selbst be-

stimmen.

Neue Kontakte entstehen durchs ge-

meinsame Erkunden. Ein kleiner

Junge kam erst alleine und dann ei-

ne halbe Stunde später mit der gan-

zen Familie

Mittwoch, den 9. Juni: Maria-von-

Rudloff-Platz, Rieselfeld

Die Kooperation mit der Quartiers-

arbeit ist Gold wert.Wir teilen die-

selben Anliegen: Da sein für die

Menschen vor Ort. NormanPankratz

kommt einfach dazu. Er kennt noch-

mal andere Leute. Eine prima Ergän-

zung.

Samstag, den12. Juni:Wochenmarkt

Rieselfeld, dann Geschwister-Scholl-

Platz und Skaterplatz, dann Dieten-

bachsee

BeimWochenmarkt sind Menschen,

die einen echten Blick auf den Stadt-

teil haben: Es braucht mehr gemüt-

liche öffentliche Plätze. Als wenig los

ist, ziehen wir weiter zum Geschwis-

ter-Scholl-Platz...fünf Gehminuten

weiter entstehen andere Begegnun-

Kontakten in den
Stadtteilen.
Ein Experiment.

Einfach mal unter die Leute mischen

und schauen, welche Kontakte sich

entwickeln:

Das ist auch schon alles.Wir stehen

da. Lassen uns überraschen, welche

Kontakte sich ereignen.

Weil wir lernen wollen, wie absichts-

loses Kontakten geht.

ZweiWochen waren wir bereits un-

terwegs mit dem Kunstwerk. An 16

Orten in den drei Stadtteilen.

Am Dietenbachsee, an der Haltestel-

le, auf dem Markt, zwischen den

Häusern.

20 Personen haben das Kunstwerk

immer als Team begleitet. Zahllose

Menschen kamen in Kontakt.

MalalskurzerBlickkontakt,malbeim

Erzählen einer Lebensetappe, mal

neugierig, mal betrübt, mal spiele-

risch, mal erforschend.

Wir haben versucht, uns ohne Er-

wartungen unter die Leute zu mi-

schen.

Wir wollten Gott unterwegs finden

– bei den Leuten auf der Straße.

Wir sind jeden Tag beschenkt nach

Hause gegangen.

Und wir haben uns Fragen gestellt:

Ereignet sich Kirche (auch) da, wo

Menschen absichtslos miteinander

in Kontakt kommen?

Geschieht im zwischenmenschli-

chen Kontakt auch Gotteskontakt?

Brauchen wir die Erzählungen der

anderen, um Gott hier zu finden?

Wir haben jeden Tag Tagebuch ge-

schrieben. Hier kommen Auszüge

vom Kontakten im Rieselfeld:

Sonntag, den 6. Juni: Erste Kontakt-

versuche. Mundenhofstraße

Bereits beim Aufbau gibts die erste

helfende Hand. Den ersten Kontakt.

Danach folgen weitere. Kinder spie-

len Versteck. Über die Kinder kom-

men die Erwachsenen in Kontakt.

Ermuntert das Kind in uns zu Kon-

KIRCHE IM RIESELFELD - KONTAKTEN IN DEN STADTTEILEN

Fotos: Kirche Rieselfeld

mailto:kiosk.stadtteilzeitung@rieselfeld.org


RieselfeldRieselfeldSSttaaddtttteeiillzzeeiittuunngg

Ausgabe 100 . Seite

Juli 2021
Nr. 100

kann. Da entsteht ein Raum, so wie

das Kunstwerk selbst einen Raum

eröffnet hat.

Je mehr wir darüber nachdenken,

desto mehr Potential steckt noch in

dem Kunstwerk. Es wird also nicht

der letzte Gang mit demWerk gewe-

sen sein.

SarahWeber

Pastoralreferentin

KIRCHE IM RIESELFELD - KONTAKTEN IN DEN STADTTEILEN

gen…nach dem Einkauf kommen

manche zurück und schreiben, Ge-

spräche auf Englisch entstehen.

Beim Skaterplatz ist mittags wegen

der Hitze wenig los. Wenn niemand

zu uns kommt, müssen wir unseren

Standort wechseln: Dietenbachsee

Da ist richtig was los,Menschenmas-

sen beim Baden.Wurden freundlich

und neugierig begrüßt: "Aha, und

wer seid ihr?" Viele positive Rück-

meldungen: Tolle Idee, super Akti-

on …

Sonntag, den 20. Juni: Gottesdienst

mit Bernd Hillebrand zu "Kontakt

und Präsenz"

Bernd Hillebrand spricht von zwei

wesentlichen Haltungen für Kirche

heute: Kontakt und Präsenz. Die Pre-

digt war wie eine Deutung dessen,

was wir zweiWochen getan haben:

Es braucht Präsenz, um in Kontakt

zu gehen. Bei demWerk war ich viel

wacher, habe nie in mein Handy ge-

starrt. Ich war einfach da und hab

geschaut, wie Kontakt entstehen

mailto:kiosk.stadtteilzeitung@rieselfeld.org


RieselfeldRieselfeldSSttaaddtttteeiillzzeeiittuunngg

Ausgabe 100 . Seite

Juli 2021
Nr. 100

KIRCHE IM RIESELFELD - MARIA MAGDALENA-FEST 2021

mailto:kiosk.stadtteilzeitung@rieselfeld.org


RieselfeldRieselfeldSSttaaddtttteeiillzzeeiittuunngg

Ausgabe 100 . Seite

Juli 2021
Nr. 100

THEMEN AUS DEM RIESELFELD - GEFÄHRLICHE EPEDEMIEN

Epidemien sind so alt
wie die Menschheit,
haben aber an
Gefährlichkeit nichts
eingebüßt

Wenn Infektionskrankheiten epide-

misch auftreten, dabei Landesgren-

zen überschreiten und sich weltweit

verbreiten, spricht man von einer

Pandemie. Eine ganz schreckliche

und viele Jahrhunderte lang aktive

Pandemie, die im Mittelalter und bis

ins 19. Jahrhundert Millionen Men-

schen in vielen Ländern dahinraffte,

war die Pest. Bakterien und Viren

waren damals noch nicht entdeckt

und deshalb war unbekannt, dass

ein Bakterium – in diesem Fall Yer-

sinia pestis – für diese tödliche

Krankheit verantwortlich ist.

Dass Pestkranke ansteckend sind,

hatte man jedoch früh bemerkt, des-

halb versuchte man, durch Isolation

Pestkranker die Ausbreitung derPest

einzudämmen. So wurden Pestkran-

ke vor die Tore der Stadt verbannt

oder – etwas humaner – in sog. Pest-

häuser in Quarantäne geschickt.

Heute ist die Pest besiegt.

Kolumbus und seine Besatzung

brachten 1492 bei der Entdeckung

Amerikas scheinbar harmlose Viren,

die in Europa für Erkältungskrank-

heiten verantwortlich waren, mit in

den neu entdeckten Erdteil. Da die

Indianer mit diesen Viren bis dahin

noch nie in Kontakt gekommen wa-

ren und deshalb keine körpereigene

Abwehr gegen sie hatten, war eine

Ansteckung eine tödliche Gefahr.

Viele starben an den Folgen.

Klar ist: Krankheitserreger, Bakteri-

en und vor allemViren, können nicht

selber „fliegen“. Um (auch kleine)

Distanzen zu überwinden, brauchen

sie ein Vehikel, mit dem sie trans-

portiert werden. Dies kann eine Ae-

rosolwolke von einem infizierten

Menschen sein oder Kontakte bei

Reisen, beim Handel und Austausch

vonWaren per Fahrzeug, Bahn, Flug-

zeug oder Schiff. Als Transporteure

von gefährlichen Krankheitserre-

gern kommen aber auch Stechflie-

gen (z.B. Malaria, Gelbfieber) oder

auch Fledermäuse in Frage (z.B. Ebo-

la- und Corona-Viren).

Das größte Massaker des 20. Jahr-

hunderts war die Grippepandemie

vom März 1918 bis März 1920. Fünf-

zig bis hundert Millionen Menschen

sollen weltweit der sog. Spanischen

Grippe zum Opfer gefallen sein.

Wahrscheinlich ist die Zahl der Grip-

peopfer größer als die Kriegsopfer

des 1. und 2.Weltkriegs zusammen.

Trotz dieser hohen Opferzahlen hat

sich dieses fürchterliche Ereignis

nicht in unser kollektives Gedächt-

nis eingeprägt.

Fotos von japanischen Schulmäd-

chen während der Spanischen Grip-

pe zeigen, dass schon damals

Atemschutzmasken getragen wur-

den,wie sie heute verpflichtend sind.

Es ist deshalb völlig unverständlich,

wieso das Tragen von Masken zu Be-

ginn der Pandemie bei uns als un-

wirksame Maßnahme verworfen

wurde,obwohldieJapanerunsschon

vor 100 Jahren diese Schutzmaßnah-

me vorexerzierten!

Nichts gelernt? Doch! Kontaktbe-

schränkungen und Quarantäne

(=kein Vehikel),Mund-Nasenbede-

ckung (=Virenfilter),Hände waschen

und Lüften (=Viruszahl reduzieren)

sind probate und einfache Mittel,

die Pandemie einzudämmen! Na-

türlich müssen wir noch den uns

jetzt zur Verfügung stehenden Fort-

schritt nutzen – nämlich die Imp-

fung – und damit das körpereigene

Immunsystem aktivieren und uns

so schützen.

Heutzutage können Erreger mit Hil-

fe von Menschen undWaren binnen

Stunden von Kontinent zu Kontinent

gelangen und die Freiheiten, die sich

manche Menschen nehmen, nutzt

das Virus gnadenlos aus. Seine Mu-

tationsfähigkeit ermöglicht es ihm

sogar,ineinemKatz-und-Maus-Spiel

unsere neu entwickelten Impfstoffe

u. U. sehr rasch weniger wirksam

oder gar unwirksam werden zu las-

sen.

Zwei Jahre hat die Spanische Grip-

pe 1918 dieWelt in Angst und Schre-

cken versetzt. Wir können in-

zwischen zum Mond und Mars flie-

gen, aber ob wir die aktuelle Pande-

mie so schnell besiegen werden wie

vor 100 Jahren, ist offen. Es liegt al-

lein an unseremVerhalten.

Heiner Sigel

Lesenswert: Laura Spinney: 1918 Die

WeltimFieber,bpbSchriftenreihe10208

Mund-Nase-Maskenträger
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THEMEN AUS DEM RIESELFELD - KLIMA GEHT UNS ALLE AN

Klima geht uns alle an

Gespräch mit Lioba und

Dieter Schneyinck aus dem

Rieselfeld

Lioba und Dieter, vielen Dank, dass

Ihr Euch für ein Gespräch mit der Rie-

selfelder Stadtteilzeitung Zeit nehmt.

Die Idee, mit Euch zu sprechen, kam

mir, weil Ihr immer wieder im Stadt-

zentrum anzutreffen seid, wo Ihr In-

fo-Blätter verteilt, die sich mit dem

Klimaschutz beschäftigen.

Gibt es ein bestimmtes Ereignis, das

Euch bewogen hat, Euch so unermüd-

lich für den Klimaschutz einzusetzen?

L: Unsere (Um-)Welt hat mich schon

immer interessiert: „Wir haben die

Erde nur von unseren Kindern ge-

borgt“ - dieser Satz aus der Anfangs-

zeit der „Grünen“ wurde zu einem

Schlüsselbegriff für mich. Er hat mir

die Augen geöffnet und hat mich be-

wogen darüber nachzudenken, wie

ich leben muss, damit unsere Kin-

der und Kindeskinder - und zwar

nicht nur die hier in Deutschland –

eine lebensfähige Zukunft haben

können.

D: Die Frage nach einem besonde-

ren Ereignis möchte ich noch ergän-

zen: Erst durch den Tod meiner Frau

bin ich im Alter von etwa 33 Jahren

politisch aufgewacht. Lioba und ich

lernten uns kennen und verbünde-

ten uns 1976. Da kam es Schlag auf

Schlag:Waldsterben, Hormone für

die Nutztiere für besseren Profit,

Atomenergie-Nutzung, die friedli-

che, wie behauptet wurde. Die Ab-

fallstoffe wurden allerdings für

Atomwaffen benötigt. Hinzu kam

die Luftverschmutzung durch den

Verkehr. So fuhr ich mit dem Rad zur

Arbeit, landete, mit Lioba, in einer

dörflichen Anti-Atomgruppe, waren

bei der Gründung eines Grünen-Vor-

läufers dabei.

Habt Ihr an den Demos von Fridays

for Future teilgenommen? Macht

Euch das Hoffnung, dass so viele jun-

ge Menschen sich mit dem Klima-

schutz beschäftigen?

D: Die Demos von Fridays for Future:

Natürlich nehmen wir teil, zusam-

men mit der fünfköpfigen Familie

unseres Sohnes mit Frau und ihren

drei jungen Frauen mit ihremSchild:

Unser Planet hat Fieber. Unsere Flug-

blätter weisen allerdings darauf hin,

bei sich selbst anzufangen, statt von

der Politik und der Wirtschaft Ver-

besserungen zu verlangen.

Hauptemittenten von Klimagasen

sind eben unsere Ansprüche: Ernäh-

rung, Strom fürs Handy, Mobilität,

Luxus. Jedes Kind, jeder Jugendliche,

jeder Erwachsene bewirkt, wenn er

umschwenkt, einen Hoffnungs- und

Begeisterungsschwung in seiner

Umgebung. Das regt zur Nachah-

mung an.

L:Was die Politik angeht, unterschei-

den wir uns. Ich setze schon auf die

Politik, jedoch erst am Ende (oder in

der Mitte) des Prozesses. Mir hat im-

poniert, wie eine einzige Person -

Greta - es geschafft hat, so viele jun-

ge Menschen ( und auch Erwachse-

ne im Schlepptau) für den Klima-

wandel zu begeistern.Sie selbst setzt

das um,was sie von anderen fordert.

Ich bin der Überzeugung, dass die

Veränderungen der Einzelnen die

Voraussetzung dafür schaffen, dass

die Politik es „wagt“, strengere Kli-

magesetze zu erlassen. Eine ganz

wichtige Rolle spielen bei diesem

Prozess auch die Verbände wie NA-

BU, BUND, Deutsche Umwelthilfe,

Greenpeace usw., die auf gerichtli-

chem Wege die politisch Verant-

wortlichen „zwingen“, die selbst

gesetzten Klimaziele auch umzuset-

zen. Das hat man ja gesehen, wie

schnell die Parteien nach der letzten

Entscheidung des Bundesverfas-

sungsgerichts neue Vorgaben aus

dem Hut gezaubert haben.

Darum ist es sehr sinnvoll, Umwelt-

organisationen durch eine Mitglied-

schaft zu unterstützen.

Wenn Ihr beim Info-Blätter verteilen

mit Leuten sprecht, wie sind deren

Reaktionen?

D: Bei den meisten positiv. Sie freu-

en sich, dass wir dort stehen, wie

„Klippen in der Brandung“, sagen

wir mal. Vielleicht denken sie: Solan-

ge die da sind, brauchen wir nichts

Foto:Werner Bachteler
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THEMEN AUS DEM RIESELFELD - LEBEN IM GROßEN TEICH

Leben im großenTeich

Auch im Rieselfeld gibt es einen

großen Teich – wenigstens manch-

mal. Das regenreiche Frühjahr hat

dafür gesorgt, dass er endlich mal

wieder gut gefüllt war. Gefreut hat

es die Iris, die herrlich geblüht ha-

ben. Gefreut hat’s die Frösche, die in

größerer Zahl ihren Quak-Geschäf-

ten nachgingen. Vermutlich weni-

ger gefreut hat’s die Anlieger, denn

ein Froschkonzert kann ganz schön

nerven.

Werner Bachteler
Fotos: Werner Bachteler

THEMEN AUS DEM RIESELFELD - KLIMA GEHT UNS ALLE AN

tun. Flöte piepen, jede, jeder ist ge-

meint.

L:Wir erleben die unterschiedlichs-

ten Reaktionen, sowohl Desinteres-

se als auch Zustimmung. Am

meisten freut es uns, wenn jemand

das Gespräch sucht.

Die neue grün-schwarze Regierung

in Baden-Württemberg räumt dem

Klimaschutz oberste Priorität ein.

Macht Euch das Hoffnung?

L: Ich betone noch einmal: Ohne ei-

ne Bevölkerung mit einem ausge-

sprochen ökologischen Bewusstsein

und entsprechendemVerhalten ist

unsere Landesregierung machtlos.

D: Als einer, der den Ernst der Stun-

de begriffen hat, greift man nach je-

dem Strohhalm.Wir dürfen von der

Politik nicht zu viel erwarten: Politi-

ker*innen haben nur die Macht, die

ihnen von uns verliehen wurde. Ma-

chen wir nicht mit, sind sie bald vom

Fenster weg. Das wissen sie genau

und sind deswegen vorsichtig. Des-

halb müssen wir Einsichtigen vor-

anschreiten, als Avantgardisten (wie

militärisch!) quasi. Konkret: Biove-

gan,auto-und fliegerfrei, runter mit

der Genusssucht, weg vom „Strom

2“ (der Stromverschwendung).

Wie gelingt es Euch nicht zu verzwei-

feln, wenn Ihr Euch anschaut, was

zur Zeit global passiert?

D:Wem dient es, wenn wir und (vie-

le) andere verzweifeln, in Hoff-

nungslosigkeit erstarren? Den Leug-

nern der Erderhitzung. Denen, die

sich Profit versprechen und uns alle

ins Unglück reißen. Wir wollen ih-

nen dazu keine Chance geben!

L:Mir hilft es, wenn ich in eine Akti-

on gehe wie zum Beispiel Informa-

tionen zu verteilen. Das gibt mir das

Gefühl, das Meinige zu tun und lässt

mich immer wieder erleben, dass

der Kreis der Mitstreiter*innen grö-

ßer wird, so dass der Druck auf die

Politik erhöht wird. Im Übrigen kön-

nen wir nicht in die Zukunft sehen.

Wer weiß, was alles noch passiert.

Wer hätte vor drei Jahren geglaubt,

dass so eine Bewegung wie Fridays

For Future entstehen könnte und so

viele Unterstützer findet. Darum ge-

be ich die Hoffnung nicht auf.

Lioba und Dieter, vielen Dank für das

aufschlussreiche Gespräch.Wir wün-

schen Euch weiterhin viel Energie für

Euer Bemühen um den Klimaschutz.

Das Gespräch führte

Werner Bachteler
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THEMEN AUS DEM RIESELFELD - NOTFALL-LANDEPLÄTZE FÜR HELIKOPTER IM RIESELFELD

Helikopterlandeplätze
für den Notfall im
Rieselfeld (Helicopter
drop areas)

Wenn Sie im Rieselfeld unterwegs

sind und plötzlich ein Helikopter

über Ihnen kreist oder gar in Ihrer

Nähe landet, ist dies zwar außerge-

wöhnlich, aber kein Katastrophen-

fall. Es ist wahrscheinlich ein Luft-

rettungseinsatz. Der kommt immer

dann in Frage, wenn ein Unfallopfer

nur aus der Luft erreicht und gebor-

gen werden kann oder die boden-

ständigen Versorgungstrukturen

überlastet sind und nicht schnell ge-

nug am Notfallort eintreffen kön-

nen. Dann kommt der Notarzt auf

dem Luftweg. Eine Luftrettung

kann im Einzelfall durchaus auch in

den Stadtteilen erforderlich sein.

Sie erfolgt bei uns durch die seit1993

am Flugplatz in Freiburg stationier-

te Luftrettungsstation. Mit einem

Aktionsradius von bis zu 60 km Luft-

linie bei 15 min Flugzeit kann jeder

Ort in Südbaden und über die Lan-

desgrenzen hinweg in Kooperation

mit den benachbarten Luftrettungs-

stationen schnell erreicht werden.

Grundsätzlich darf ein Rettungs-

hubschrauber überall landen. Dabei

handelt es sich um eine Einzelfall-

entscheidung des Piloten. In der

Stadt Freiburg gibt es aber noch über

das gesamte Stadtgebiet verteilte,

erkundete Landeplätze, die – mit

der Integrierten Leitstelle abge-

stimmt – im Notfall bevorzugt an-

geflogen werden. So braucht die

Hubschraubercrew, bestehend aus

Pilot, Notarzt und Notfallsanitäter,

im eng bebauten Stadtgebiet nicht

bei jedem einzelnen Einsatz nach ei-

nem neuen geeigneten Landeplatz

Ausschau halten, sondern kann

einen Landeplatz ansteuern, der be-

reits erkundet ist und möglichst na-

he am Notfallort liegt.

Für den Stadtteil Rieselfeld sind 3

Landeplätze erkundet und festge-

legt:

1. im Rosengarten westlich der

Turnhalle;

2. amWalddreieck nahe dem

George-de-Hevesy-Weg;

3. amWestrand des Stadtteils in Ver-

längerung derWilly-Brandt-Allee.

Bei einer Alarmierung wird der Ein-

satzort von der Leitstelle inklusive

GPS-Daten dem Piloten übermittelt.

Erst vor Ort entscheidet der Pilot auf-

grund der vorgefundenen Gegeben-

heiten, wo der Rettungshubschrau-

ber landen kann. Dabei erfolgt die

erste Erkundung für einen mögli-

chen Landeplatz aus Flughöhe (d.h.

mindestens 150m über Grund), von

der eine gute erste Sichtung mög-

lich ist. Für die endgültige Beurtei-

lung kreist der Hubschrauber dann

über dem ausgewählten Platz.

Für sichere Landeplätze müssen vie-

le Kriterien berücksichtigt werden:

die Größe der freien Fläche, der Un-

tergrund (kein Sand, Staub oder

Schotter), das Vorliegen hindernis-

freier Zu- und Abfahrtswege zum

Hubschrauberlandeplatz, der auch

für ein Zubringerfahrzeug (Ret-

tungswagen) erreichbar sein muss.

Der Notfallpatient wird dann mit

diesem in die nächste Notaufnah-

me gebracht.

Heiner Sigel

Der Rettungshubschrauber ist im Rosengarten sicher gelandet Foto: Heiner Sigel

Notarzt Frank Lerch, Pilot Oliver Barth,
Notfallsanitäter Ralf Mewes

Foto: DRF Luftrettung Station Freiburg
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THEMEN AUS DEM RIESELFELD - ERSTE ÖFFENTLICHE ÖKOSTROM-TANKSTELLE IM RIESE:FELD

Erste öffentliche
Ökostrom-Tankstelle
im Rieselfeld

Im Rieselfeld wurde vor kurzem die

erste öffentliche Ökostrom-Ladesta-

tion für Elektroautos an der Bertha-

von-Suttner-Str. 14 eingerichtet.

Laut Badische Zeitung v. 23.Juni ist

Freiburg eine „Stadt mit Ladehem-

mung bei E-Autos“. Hinsichtlich der

Anzahl öffentlicher Ladepunkte im

Verhältnis zum gesamten Fahrzeug-

aufkommen liegt unsere „Green Ci-

ty“ leider unter den Großstädten

Baden-Württembergs nur auf dem

vorletzten Rang.

Offensichtlich hat Badenova, der

Strom-Platzhirsch, wegen geringer

Rendite kein großes Interesse am

Ausbau von Ladestationen in Frei-

burg. Die Stadt andererseits sieht

die freieWirtschaft gefordert und

fühlt sich selbst nicht verpflichtet,

den Ausbau der Ladesäulen voran-

zubringen. Aber wie sollen die vor-

gegebenen Klimaziele erreicht

werden, wenn sich die CO2-Emissio-

nen durch den Verkehr in Freiburg

seit ca. 30 Jahren kaum absenken

ließen?

Der schwer löschbare Brand von 3 E-

Autos der Post am 22.Juni in Stau-

fen mit einer gewaltigen Rauchsäu-

le und der Notwendigkeit, die aus-

gebranntenWracks 48 Stunden in

Spezialcontainern zu fluten und zu

kühlen, istWasser auf die Mühlen

der Skeptiker der Elektromobilität.

Man kann schon den Eindruck ge-

winnen, dass noch nicht alle Proble-

me bei dieser neuen Technologie

gelöst sind.

Heiner Sigel

Fotos:Heiner Sigel

THEMEN AUS DEM RIESELFELD - NOTFALL-LANDEPLÄTZE FÜR HELIkOPTER IM RIESELFELD

Spendenmöglichkeit für

die Luftrettung:

www.drf-luftrettung.de/ihre-

spende-rettet-leben

mailto:kiosk.stadtteilzeitung@rieselfeld.org
www.drf-luftrettung.de/ihre-spende-rettet-leben
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THEMEN AUS DEM RIESELFELD - LASTENPEDELECS AN FRELOPLUS-STATION IM RIESELFELD

Neu: Lastenpedelecs an
der Frelo-Station am
Geschwister-Scholl-
Platz

Das 2019 in Freiburg in Betrieb ge-

nommene, sehr erfolgreiche Frelo-

Radverleihsystem wurde in diesem

April um 20 Lastenpedelecs erwei-

tert, die an 15 FreloStationen aus-

geliehen und zurückgegeben wer-

den können. Eine dieser sog. „Frelo-

Plus-Stationen“ gibt es nun auch im

Rieselfeld neben der Stadtbahnhal-

testelle am Geschwister-Scholl-Platz.

Das Lasten-Frelo verfügt über eine

Transportbox, die für eine Ladung

von bis zu 60 kg zugelassen ist. Dank

einer Sitzbank mit Sicherheitsgur-

ten ist es auch für den verkehrssi-

cheren Transport von maximal zwei

Kindern bis sechs Jahren geeignet.

Ein Lasten-Frelo (oder Cargobike)

fährt sich ähnlich leicht wie ein „nor-

males“ Pedelec, braucht dazu aller-

dings entsprechend der höheren

Transportlast mehr Motorunter-

stützung.

Vor der Frelo-Nutzung ist eine kos-

tenlose Registrierung beim Betrei-

ber Nextbike erforderlich:

(www.frelo-feiburg.de oder über die

VAG mobil- oder Nextbike-App). Der

Nutzer muss das 16.Lebensjahr

vollendet haben.

Eine Ausleihe kann entweder über

die App des Betreibers („nextbike“)

oder der Freiburger Verkehrs AG

(„VAG mobil“) erfolgen. Letztere bie-

tet noch andere interessante Infor-

mationen wie Fahrplanauskunft,

Carsharing etc. Über die App wird

das Schloss geöffnet.

Eine Reservierung der LastenFrelos

ist 30 min vor der Ausleihe über die

Nextbike-App möglich. Sie kostet

nichts, wenn die Ausleihe binnen 30

min nach Reservierungsbeginn ge-

startet wird oder die Reservierung

storniert wird. Allerdings fallen Kos-

ten in Höhe von 1 € an, wenn das

Rad anschließend nicht geliehen

wird.

Wenn man z. B. zum Einkaufen das

Rad abstellen muss, kann man das

Schloss übers Handy durch „Parken“

verschließen. Es wird danach wieder

übers Handy entsperrt, die Kosten

laufen in der Parkzeit weiter.

Die Akkukapazität ist für eine Reich-

weite von 60- 80 km ausgelegt. Auch

bei Steigungen ist ein Lastentrans-

port durch die stufenlose Gang-

schaltung mit maximaler Unter-

stützung durch den E-Motor pro-

blemlos zu leisten.

Die Nutzer brauchen sich ums Auf-

laden nicht zu kümmern. Der Lade-

zustand des Akkus wird elektronisch

von Nextbike erfasst und ggf. vom

Serviceteam durch einen frisch mit

Ökostrom aufgeladenen Akku aus-

getauscht. Somit ist keine Ladeinfra-

struktur an den Stationen erforder-

lich. Der Ladezustand kann auch

durch den Nutzer mit der App abge-

rufen werden.

Die Rückgabe kann nur an FreloPlus-

Stationen in die markierten Berei-

che erfolgen, sonst wird eine Gebühr

von mindestens € 20.- fällig. Am En-

de wird das Schloss einfach manu-

ell verschlossen. Sicherheitshalber

kann man über die App noch prü-

fen,obdieAbmeldunggeklappthat.

Achtung!

•Wererstmalsfährt,solltevoreinem

Lastentransport vorab ein wenig

trainieren, da das Anfahren evtl. et-

was wackelig werden kann!

• Das Lastenrad ist deutlich breiter

als ein normales Rad und auf schma-

len Radwegen – die es in Freiburg

doch öfters gibt – besonders bei zu-

sätzlichem Fußgängerverkehr

schwierig!

• Der Bremsweg verlängert sich mit

zunehmender Beladung!

• Das Tragen eines Fahrradhelms ist

in jedem Fall zu empfehlen!

Heiner Sigel

FreloPlus-Station am Geschwister-Scholl-Platz
mit Lastenpedelec Foto: Heiner Sigel

Kosten: Normaltarif: 2 €/30 min. Es

gibt auch 3-Tages-, Monats- oder

Jahrestarife mit denen die ersten

60Minuten jeder Fahrt kostenfrei

geradelt werden können. Abgerech-

net wird im 30-Minutentakt.

Weitere FreloPlus-Stationen in der

näheren Umgebung:

Am Dorfbrunnen (Haslach), Mun-

zinger Straße (Haid). Neue Stand-

ortwünsche nimmt die VAG gerne

entgegen.

mailto:kiosk.stadtteilzeitung@rieselfeld.org
http://www.frelo-freiburg.de
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THEMEN AUS DEM RIESELFELD - VERLEGUNG WERTSTOFFCONTAINERINSEL

Wertstoffcontainer-
insel wurde um 20m
verlegt - warum?

Als ich vor kurzem leere Flaschen in

den Glascontainer hinter der Kirche

bringen wollte, traute ich meinen

Augen nicht: DieWertstoffinsel mit

den verschiedenen Containern war

nicht mehr an der gewohnten Stel-

le, sondern an die gegenüberliegen-

de Straßenseite versetzt worden.

Warum?

Eine Erklärung hatte ich spontan

nicht. Sie wurde erst später gelie-

fert: die Lkws, die die vollen Contai-

ner regelmäßig zur Leerung auf-

laden, können wegen den inzwi-

schen groß gewachsenen Bäumen

an der bisherigen Stelle nicht mehr

manövrieren ohne die Bäume zu be-

schädigen. Deshalb wurden die Con-

tainer im Hauruckverfahren auf die

gegenüberliegende Straßenseite

bugsiert, die nicht mit Bäumen be-

pflanzt ist. So weit, so gut, dachte ich.

Allerdings gab es ein Problem: Der

Gehweg hinter den Containern ist

als Schulweg zur Grundschule aus-

gewiesen, der von zahlreichen jün-

geren Schülern frequentiert wird.

Und dass es leider Menschen gibt,

die Flaschen nicht nur in den Con-

tainer, sondern auch auf den Geh-

weg werfen. Deshalb liegen dort

neben anderem Müll oft Glassplit-

ter – eine potentielle Verletzungsge-

fahr für Schulkinder!

Nachdem sich in den letzten Mona-

ten die Mauer hinter den Containern

als Jugendtreffpunkt etabliert hat,

fällt dort am späten Abend und in

der Nacht vermehrt Müll an, der lei-

der nicht immer vorschriftsmäßig

entsorgt wird. Ein Mülleimer für

Restmüll befindet sich zwar in ca. 40

m Entfernung, aber dieser Weg

scheint für manche zu weit…

Nach Rücksprache mit Philipp

Schächtele von der ASF (Abfallwirt-

schaft und Stadtreinigung Freiburg)

hat sich ergeben, dass der neue Stell-

platz von der Stadt offiziell bestätigt

wurde und dort bleiben wird. Es gä-

be keine bessere Alternative.

Wo soll derWunschcontainer plat-

ziert werden? Grundsätzlich sollten

die Container möglichst gut erreich-

bar sein, aber – wegen Vermüllung

und Lärm – nicht zu nahe an der

Wohnbebauung oder am Park. Die

Container brauchen einen Platz, von

dem sich niemand gestört fühlt und

auch die anliefernden Privat-Pkws

problemlos halten und ggf. unge-

niert weiteren Unrat neben die Con-

tainer stellen können. Und es bleibt

ein Traum, dass alle Glasflaschen in

und nicht neben die Container ge-

worfen werden!

Heiner Sigel

Wertstoffcontainer 21.06.2021 Fotos: Heiner Sigel

mailto:kiosk.stadtteilzeitung@rieselfeld.org
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m Entfernung, aber dieser Weg

scheint für manche zu weit…

Nach Rücksprache mit Philipp

Schächtele von der ASF (Abfallwirt-

schaft und Stadtreinigung Freiburg)

hat sich ergeben, dass der neue Stell-

platz von der Stadt offiziell bestätigt

wurde und dort bleiben wird. Es gä-

be keine bessere Alternative.

Wo soll derWunschcontainer plat-

ziert werden? Grundsätzlich sollten

die Container möglichst gut erreich-

bar sein, aber – wegen Vermüllung

und Lärm – nicht zu nahe an der

Wohnbebauung oder am Park. Die

Container brauchen einen Platz, von

dem sich niemand gestört fühlt und

auch die anliefernden Privat-Pkws

problemlos halten und ggf. unge-

niert weiteren Unrat neben die Con-

tainer stellen können. Und es bleibt

ein Traum, dass alle Glasflaschen in

und nicht neben die Container ge-

worfen werden!

Heiner Sigel

THEMEN AUS DEM RIESELFELD - VANDALISMUS IM WALD

Vandalismus imWald

Zunehmende Zerstörungen

machentraurigundwütend

Mitte April machten viele Rieselfel-

derinnen und Rieselfelder auf ihrem

Spaziergang durch den südlich an

das Naturschutzgebiet angrenzen-

den Wald an einer Station des Na-

turlehrpfades eine schockierende

Entdeckung: Die ehrwürdige Hol-

zeule am „Meditationsplatz“ war

besprüht worden. EineWoche spä-

ter wurden drei der rundum stehen-

den Bänke aus ihrenVerankerungen

gelöst, um ein direkt vor der Eule an-

gezündetes Feuer platziert und die

Rücklehen dort verfeuert. Uns er-

reichten Mitteilungen, die von Trau-

er undWut künden.

Ein sehr von diesemVandalismus er-

schüttertes Ehepaar aus dem Kreis

der BIV-Mitglieder machte seiner

Empörung mit einemSchild Luft,das

sie der Eule umhängten (s. Foto). Ei-

ne Meldung bei der Polizei und beim

Forstamt hatte zur Folge, dass die

Bänke zunächst komplett entfernt

wurden und der Platz neu eingesät

wurde. Auf Anfrage beim Forstamt

wurde sehr schnell reagiert und an-

gekündigt, dass nach der „heißen“

Saison wieder neue Bänke installie-

ren werden.

Wie im vergangenen Jahr müssen

wir leider auch in diesem Jahr fest-

stellen, dass die Grenzen des Natur-

schutzgebiets Rieselfeld nicht

beachtet werden: Immer mehr Men-

schen tummeln sich im streng ge-

schützten Bereich. Bereits am 30.

März appellierte das Umweltschutz-

amt der Stadt Freiburg „Wer ein

Schutzgebiet besucht, sollte auch in

Corona-Zeiten die Natur respektie-

ren“. Das Amt führte in einer Pres-

semitteilung aus: „Wer Schutz-

gebiete besucht, soll auf den ausge-

wiesenenWegen bleiben und sich

an Sperrungen halten, die Lebens-

stätten aller Tier- und Pflanzenarten

– insbesondere von brütenden Vö-

geln – nicht stören, Hunde an der

Leine führen, keine Pflanzen mit-

nehmen und auf das Lagern, Pickni-

cken oder Sonnenbaden auf Freiflä-

chen verzichten. Wenn all das ge-

lingt, können alle Menschen in

diesen schwierigen Zeiten weiterhin

draußen Erholung finden und die

wunderschöne Freiburger Natur

wird langfristig erhalten.“

Wir bitten nochmals alle, die Regel-

übertretungen beobachten, sich di-

rekt an die Polizei zu wenden:

Polizeiposten Rieselfeld (anWerkta-

gen: 07 61/4 76 87 00) bzw. Polizei-

revierSüd (rund um dieUhr:0761/8

82 44 21) zu wählen.

Und: Nein, es handelt sich nicht um

Denunziation! Diese setzt eine „Be-

schuldigung aus persönlichen „nie-

deren Beweggründen“ voraus.

Denunziation ist strafbar! Wer Be-

obachtungen von Regelübertretun-

gen meldet, handelt hingegen im

Sinne der Allgemeinheit und über-

lässt die Strafverfolgung den zu-

ständigen Institutionen.

Sigrid Hofmaier

Fotos: Privat

mailto:kiosk.stadtteilzeitung@rieselfeld.org
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THEMEN AUS DEM RIESELFELD - TAG DES BAUMES

25. April 2021

Schon vor 149 Jahren hat der Ame-

rikaner J.S. Morton einen jährlichen

„Arbor Day“ – den „Tag des Baumes“

– vorgeschlagen, um auf die Bedeu-

tung der Bäume aufmerksam zu ma-

chen. Bereits im ersten Jahr wurden

in den USA mehr als 1 Million Bäu-

me gepflanzt. 80 Jahre später hat

die Schutzgemeinschaft Deutscher

Wald diesen Tag in Deutschland un-

ter Beisein des damaligen Bundes-

präsidenten Theodor Heuss ins

Leben gerufen. Seither wird der Ta-

ge des Baumes bei uns jährlich am

25. April begangen.

Er soll kein Gedenktag sein, sondern

ein Tag der Rückbesinnung auf die

Nachhaltigkeit, ein Tag, der unsere

Aufmerksamkeit auf die Bedeutung

der Bäume lenken soll. Auch ein Tag,

der in die Zukunft weist, weil Bäu-

me über mehrere hundert Jahre le-

ben können und besonders im

Baumverbund „Wald“ als wertvolles

Ökosystem langfristig positive Ef-

fekte auf das Klima, die Luftreini-

gung und den Wasserhaushalt

ausüben, Kohlendioxid binden, ein-

zigartiger Lebensraum für die Tier-

undPflanzenweltdarstellenundden

Menschen Erholung, Schatten und

Kühlung spenden. Der Baum ist „un-

ser Freund“.

Den diesjährigen Tag des Baumes

nahmen verschiedene Aktivistinnen

und Aktivisten aus Freiburg und

Umgebung zum Anlass, um gegen

die geplante Abholzung von 4,4 ha

Wald im Bereich des Langmatten-

wäldchens zu protestieren. An der

MundenhoferStraße in der Nähe des

SvO-Geländes im Rieselfeld war die

Aktionsgruppe „Das magische

Baumhaus“ hoch hinaus auf Bäume

geklettert und hatte so in luftiger

Höhe ihrer Forderung durch Banner

Nachdruck verliehen, keine Bäume

im Dietenbach-Gebiet zu roden und

gegen die Klimapolitik Freiburgs

protestiert. Auch die Gruppierung

ParentsforFuturedemonstriertemit

Plakaten und Flyern für den Erhalt

der Bäume.

Zwar hat Freiburg eineWaldkonven-

tion, eine Baumsatzung und ein Kli-

maanpassungskonzept verkündet,

die Bäume undWald und damit das

Klima schützen sollen. Um aber den

geplanten Stadtteil Dietenbach mit

6.900 Wohnungen finanziell zu

stemmen, soll im Planungsgebiet

ein ökologisch hochwertiger, alter

Waldbestand mit einer Fläche von

4,4 ha und ca. 3 000 Bäumen in Bau-

land „umgewandelt“ (gerodet) und

vermarktet werden. Leider trafen al-

le Gespräche des BürgerInnenVer-

eins BIV mit der Stadt auf taube

Ohren, die Rodung aus ökologischen

und Klimaschutzgründen zu ver-

meiden oder wenigstens zu mini-

mieren (s.a. Artikel in dieser

Ausgabe: „Schlechte Chancen für

denWald“). Die daraus resultieren-

den negativen Folgen für Mensch,

Klima, Fauna und Flora werden von

der Stadtverwaltung und dem Ge-

meinderat offensichtlich klaglos in

Kauf genommen.

Heiner Sigel

Fotos: Heiner Sigel

mailto:kiosk.stadtteilzeitung@rieselfeld.org
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Kleinanzeigen in der
Stadtteilzeitung

Aufgrund von Anfragen möchten

wir künftig unseren Leserinnen und

Lesern die Möglichkeit bieten, Klein-

anzeigen in unserer Zeitung zu ver-

öffentlichen – ähnlich, wie sie einst

ins Litfaß aufgenommen wurden.

Wenn Sie eine Anzeige aufgeben

möchten, senden Sie diese an

kiosk.stadtteilzeitung@rieselfeld.org

Gerne sind wir bereit, Ihre Annonce

entgegenzunehmen, gegen eine

Spende an Stadtteilzeitung/

K.I.O.S.K., für deren Höhe wir gerne

eine Empfehlung geben.

Die Redaktion

KLEINANZEIGEN IN DER STADTTEILZEITUNG

- ANZEIGE-

3-4-Zimmer-Wohnung gesucht

Endlich ein Kinderzimmer für meinen Bruder (3) und mich (5) wäre

wunderbar. Unsere Eltern suchen eine 3-4 Zi-Wohnung zu mieten

oder zu kaufen, auch renovierungsbedürftig.

Susanne Glaubitz

Telefon: 0163 2518 144

mailto:kiosk.stadtteilzeitung@rieselfeld.org
mailto:kiosk.stadtteilzeitung@rieselfeld.org
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Resonanz auf STZ 99

Die Redaktion freut sich immer über

Rückmeldungen, konstruktive Kri-

tik und natürlich auch Lob zu unse-

ren Ausgaben der Stadtteilzeitung.

Hier eine Auswahl an Rückmeldun-

gen zur der letzten Ausgabe, Nr. 99.

RESONANZ AUF DIE STADTTEILZEITUNG

Ich möchte mich überdies für die

Zusendung Ihres Artikels für die

Rieselfelder Stadtteilzeitung be-

danken, ein sehr gelungenesWerk,

mit dem Sie der ASF und den da-

mit verbundenen AufgabenWert-

schätzung entgegengebracht

haben.

Viele Grüße und bleiben Sie

gesund.

Sevinç Orhan

Abfallwirtschaft und Stadtreini-

gung Freiburg GmbH

Customer Service Managerin

16.03.2021 – Annette Schuck

die Stadtteilzeitung ist wie immer

sehr professionell gestaltet und es

gibt viele interessante Beiträ-

ge.Wahnsinn, wie viel Arbeit dar-

in steckt! Schade, dass es sie nicht

mehr gedruckt gibt!

16.03.2021 – Harry Leuter, Dok-

torandderArchitektur,Stuttgart

vielen Dank für die Weitergabe

der schönen Stadtteilzeitung, das

ist sehr interessant für mich.

Herzliche Grüße und bis morgen

Harry Leuter

22.03.2021 –

Gertrud Gansl-Landes

… Und Ich wollte Dir auch noch

danke für die Stadtteilzeitung sa-

gen. Da steckt viel Arbeit drin.

Wenn möglich gib den Dank auch

an Harald Kiefer für denWaldbe-

richt und den Rad- und Fußweg-

Artikel weiter. Auch den Digital-

bericht fand Ich sehr interessant.

Liebe Grüße und eine gute Zeit

Gertrud

mailto:kiosk.stadtteilzeitung@rieselfeld.org
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Alle Informationen zu aktuellen

Themen und Entwicklungen finden

Sie jederzeit unter

kiosk.rieselfeld.org.

Redaktionsschluss für die nächste

Ausgabe (Nr. 101) im Oktober 2021

ist der 30. September 2021.

Später eingehende Beiträge können

nicht mehr berücksichtigt werden.

Wir bitten um Verständnis. Das

Redaktionsteam.

Gerne nehmen wir auch Ihre Vor-

schläge und Anregungen auf.

Es genügt eine Mail an

kiosk.stadtteilzeitung@rieselfeld.org.

Ebenso, wenn Sie die Stadtteilzei-

tung nicht mehr erhalten möchten.

Artikel in der Stadtteilzeitung geben

stets ausschließlich die Meinung des

jeweiligen Autors, der jeweiligen

Autorin wieder, nicht die der gesamten

Redaktion.

In eigener Sache

Selbstverständlich können Sie die

Rieselfelder Stadtteilzeitung wei-

terleiten und gerne auch andere er-

mutigen, sich inhaltlich zu be-

teiligen, ob mit Beiträgen aus Ihrer

Nachbarschaft, Beobachtungen im

Quartier, Interviews oder Berichten

von Veranstaltungen (zu denen wir

Ihnen selbstverständlich freien Ein-

tritt gewähren). Je mehr wir sind, de-

sto besser können wir für unser

Quartier tätig werden.

Voraussichtliche redaktionelleTermine

Erscheinungsdaten - Redaktionsschluss

Oktober 2021, 30. September 2021

Dezember 2021, 30. November 2021
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